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LXXIII. Jahrgang N° 9 Bern, 1. Juni 1940

Berner Schulblatt
LI 5 Erscheint jeden SamstagEcoie Bernoise Pararts>ji
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktion : Fr. Born, Lehrer an der Knabensekundarschule I,
Bern, Altenbergrain 16. Telephon 3 69 46.

Redaktor der « Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar-
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 3 69 92.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 12.-,
halbjährlich Fr. 6.-, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 221 91. Filialen in Zürich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen,
Solothurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partie francaise : Dr Rene Baumgartner t
Professeur ä l'Ecole normale, chemin des Adeiles 22,
Delemont. Telephone 2 17 85.

Prix de l'abonnement par an : Pour les non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—, abonnes ä la poste 25 cts. en
plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. le milli¬
metre.

Rgie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de la
gare 1, Berne. Telephone 2 2191. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaff-
house, Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon 23416. Postcheckkonto III 107

Secretariat permanent deia Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1, 5e etage. Tel.2 3416. Compte de cheques HI 107

Inhalt - Sommaire: Zur Volksabstimmung über den Abbau an den Lehrerbesoldungen. — Vom Sinn der Schweizersprachen. — + Maria
Magdalena Gygli-Christen. —• Buchbesprechungen. — Verschiedenes. — Corps enseignant et mobilisation. — Revue des idees. — Necro-
logie. — Dans les cantons. — Bibliographie. — Divers.

Pianos & Flügel
neue, und preiswerte Occasionen kaufen oder mieten Sie am
vorteilhaftesten im altbekannten Fachgeschäft und Vertrauenshaus

Schweizer Marken

Burger & J'acobi
Säbel

Wohlfahrt Kramgasse 54, Bern

Mmarkeii
Bechstein
Blüthner
Pleyel
Steinwav & Sons

Aus uusem Werkstätten
kaufen Sie nur gateHandwerks-Arbeit.
Ständige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serieumöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.

Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

ierz
Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager Gute Bedienung Prompter Bestelldienst

Zur Verpflegung von Schulen bestens

eingerichtet. 5 Min. von Bahnhof und Schifflände

AlMoltreies Restaurant

Gemeindestul>e. an der IIauptgasse. 3 Minuten vom
Bahnhof. Sohulen Ermässigung. Pensionspreise. Gute
Küche. Telephon f>7 93.

Schgntge Platte
Der Aussichtsberg des Berner Oberlandes

2000 m über Meer. Das ideale Reiseziel für Schulen, gegenüber den Riesen der Berner

Alpen. Prächtige Alpweiden und Spaziergänge. Höhenwanderung nach dem Faulhorn

(2683 m) und grosse Scheidegg oder Grindelwald. Elektrische Bergbahn. Komfortables

Berghotel mit Massenlager. Für Schulen billige Taxen.

Jede Auskunft: H. Thalhauser, Schynige Platte, Telephon 200 1"fi

Bei Stellvertretunsen
(l ebergabe und l ebernahme)

leistet Ernst Kassers

sowohl den Lehrkräften wie der
Schule ausgezeichnete Dienste.
In erweiterter 16. Auflage
erschienen. - Zu beziehen beim
staatlichen Lehrnüttelverlag in
Bern und heim Herausgeber

ÜValther Kasser.
us Schulinspektor in Spiez.
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Vereinsanzeigen.
Einsendungen fur die Vereinsanzeigen der nächsten .Num¬

mer müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil.
Lehrerverein Bern-Stadt.

Infolire der allgemeinen Mobilmachung mu« die auf den
12. Juni festgesetzte Haupti erSammlung auf unbestimmte Zeit
% erschoben werden.

Bi" Neuwahlen (Halberneuerung) getroffen werden können,
bleibt der jetzige \ or-tand im \mt.

Section de Porrentruy. Cotisation du l(r -eme-tre 1940
Institut s et Institutrices primaires Inspecteurs et Maitres a I Ecole d applic

\ la Romande fr. 2. — fr. 2. —
Caisse centrale » 12.— » 12 —
Frai- administrativ » 1. 50 » 1. 50
V la JurasMenne — »2 —

Total tr. 15. 50 ir. 17. 50

Priere d'ajouter Ir. 1 pour absence non ju-tifiee au >\node
du 17 fe\rier 1940 a Porrentruv. Ce«» montant- peuvent etre
ad*esses au cai-sier sou^signe juscju'au 8 juin 1940. par < ompte
de cheque portal I\ a 5212. pa«se cette date lN «eront pns en
rembour-ement-. Fern Johssaint. in-t.. Reclere

Sektion Aarberg de« BLV. Die Primarlehrer«chaft wird um
Einzahlung tolgender Beitrage auf Konto III 108 er«ucht
Zentralka^e Sommer 1910 Fr. 12. Schweiz. Lehrers erein Sommer

1910 fr. 2. Seeland. Heimatkundewerk 1939 Fr. 2. total
Fr. 16 ^ekundarlehrer bezahlen nur den Heimatkundew erk-
Beitrag \on Fr. 2. Termin 10. Juni. L tz. Suberg.

Sektion Oberaargau-L nteremmental des BW. Die
Mitglieder werden gebeten, bis 10. Juni auf das Po-tcheckkonto
der Sektion. Illb 1021 Burgdorf einzuzahlen. Beitrag fur die
Zentralka^-e (mbegr. Schulblatt) Fr. 12. Beitrag fur den

Schweiz. I ehrerv erein fr. 2. zusammen Beitrag Sommer-
Semester 1910 Fr. 11 (Sektionsbeitrag wird keiner erhoben).

Sektion Herzogenbueh«ee-Seeberg des BL\. Die Primar-
lehrerschaft wird ersucht, bi- spätestens 10. Jum auf Postcheckkonto

lila 738. Langenthal, folgende Beitrage einzuzahlen:
Zentralka«se Fr. 12. Schweiz Lehrerverein Fr. 2. total fr. 14.

Sektion Wangen-Bipp des BLV. Die Primarlehrer&chaft wird
ersucht, bi- 10. Juni folgende Beitrage auf Po-tcheckkonto
\ a 1357 einzuzahlen Zentralkasse fr. 12. Schweiz. Lehrerverein

Fr. 2 total Fr. IL
Sektion Nidau de» BLY. Die Mitglieder sind gebeten, bis

15. Juni folgende Beitrage auf Konto I\ a 859 einzuzahlen:
Zentralkasse Fr. 12. SL\ Fr. 2. total fr. 14.

Sektion Bern-Land des BLV. Die Lehrerschaft wird hoflich
ersucht, bis spätestens 15. Jum auf Postcheckkonto III 6377
Bern folgende Beitrage einzuzahlen 1. Beitrag fur die Zentralkasse

inkl. \bonnementsgebuhr fur das Berner Schulblatt
Fr. 12, 2. Beitrag fur den Schweizerischen Lehrer\erein Fr 2:
total Fr. 14. Bitte Frist innehalten und Beitrage womöglich
schulhausw eise einzahlen.

Sektion Burgdorf des BLY. Die Pnmarlehrerschaft wird
ersucht. bis spätestens 20. Juni folgende Beitrage pro Pommer*
«eraester 1910 auf Postcheckkonto II I b 540 einzuzahlen
Beitrag fur die Zentralkasse inkl. \bonnement«gebuhr fur das
Berner Schulblatt Fr 12. Beitrag an den Schweiz. Lehrerverem
Fr. 2. total Fr. IL
Nfiditoffizieller Teil.

Bernische Y ereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Trotz Mobilisation wird versucht. die technischen Kurse durch-
zuiuhren. nämlich Anfangerkurs fur Hobelbankarbeiten und
4nfan%erkur s fur Kartonnagearbeiten, wer lochen. \om
29. Juli bis 10 \ugust und vom 23. September bis 5. Oktober.

Ferner Kurs fur Knabenhandarbeit in einfachen ländlichen
Verhältnissen in Burgdorf, zwei Dothen, vom 3.—10. Vugust
und vom 2 5.—28. September.

Vnmeldungen lur alle drei Kurse bis 10. Juni nach«thin
an 3/. Boss. Lehrer, Kirchbergerstrasse Öl, Bern.

Mus und Wildpark Rottiöhe
bei Oberburg-Bupgdorfi Wunderbare Rundsicht. Wildpark.
Lohnender Ausflug fur Familien, Schulen und Gesellschaften. Idealer
Ferienaufenthalt. Pensionspreis von Fr 6 50 an Telephon Burgdorf 23.

^ H. und H. Lyoth-Scherten leib

Abteilung iugendausgabe
Stufe I fur Knaben und Madchen
Stufe II fur Lehrlinge und Lehrtochter
Stufe III fur Erwachsene oder Schuler

mit guten buchhalterischen
Vorkenntnissen

Zu jeder Ausgabe separater Leitfaden fur den Lehrer mit
Aufgabenheftchen fur den Schuler.
Anerkanntermassen eine der - sowohl fur den Lehrer, als
auch fur den Schuler - anregendsten und leichtfasslichsten
L nterrichtsmethode

Abteilung V: A. Kassenführung der Hausfrau
B. Kassenführung des Hausherrn

Bis jetzt erschienen 18 Auflagen mit insgesamt 70 000

Exemplaren. Begeisterte Referenzen aus Lehrerkreisen.
Verlangen Sie unverbindliche Ansichtssendungen vom
Verlag

C. F. Breuninger. Aarau

1600 Meter über Meer

Bahn-Restaurant
Neu eingerichtet mit Massenlager. Sehr
lohnendes \usflugsziel fur Schulen und
\ ereine, Saal. Einzigartige Aussicht auf
den See. Fam. Murer, fei. 6 S3 lO

Otto von Greyerz |

IGllpillen. Neue Folge

In Leinwand mit Schutzkarton Fr. 5.—. 111

Ein Buch der lebendigen Muttersprache und Schw eizer-
art. Zur dauernden Erinnerung an Otto von Greverz.

A.FranckeA.G.Verlag Bern

AIder&Eisenhut
Schweizerische Turn-, Sport-
und Spielgerätefabrik

Das Spezialhaus für
sämtliche Turn- und Spielgeräte
der Schulen

Bern, Effingerstrasse 63, Tel. 3 55 50
*1 Gefl Preisliste verlangen I
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
^[o Q LXXIIIe annee - 1er juin 194-0LXXni. Jahrgang - 1. Juni 1940

Zur Volksabstimmung über den Abbau
an den Lehrerbesoldungen.

Der Unterzeichnete erlaubt sich, die bernischen

stimmberechtigten Bürger zu Stadt und Land auf die
kleine Gesetzesvorlage aufmerksam zu machen, die

am 2. Juni zur Abstimmung kommt.
Die 1 orlage ist bescheiden an Umfang : sie zählt

nur sechs Artikel. Sie ist auch bescheiden im Inhalt;
sie sieht vor. dass von dem seit 1934 bestehenden Abbau

auf den Lehrerbesoldungen — das sind rund 6 °0

des ursprünglichen Ansatzes — ungefähr die Hälfte
(3—4"„) wegfallen soll.

Für das Beamtenpersonal des Kantons Bern hat
der Grosse Rat einen solchen «Abbau des Abbaues»
bereits im November des letzten Jahres beschlossen.

Für die Lehrerschaft hätte ein solcher Beschiuss des

Grossen Rates nicht genügt, denn die Lehrerbesoldungen

sind in einem Gesetz festgelegt : deshalb muss

für die vorgesehene kleine I erbesserung auch der
Gesetzestveg beschritten werden. Das I oik muss am
2. Juni über diese Vorlage entscheiden.

Es ist sonst nicht üblich, dass ein einzelnes
Mitglied der Regierung für eine Vorlage öffentlich
Stimmung macht. Aber in diesen ausserordentlichen,
unruhigen Zeiten, wo die gewohnten Mittel der A "f-
klärung nur ungenügend wirken, wird man es dem

Erziehungsdirektor nicht verübeln, nenn er für diese

Vorlage in der Oeffentlichkeit ein Wort einlegt und
seinen Mitbürgern empfiehlt, ihr die Zustimmung zu

geben.

Bern, im Mai 1940.
Der Erziehungsdirektor :

Dr. A. Rudolf.

Vom Sinn der Schweizersprachen. *)

Von Gustav Schuarz.

Anfang. Sein und Ende der Welt ist Einheit,
und Einheit ist Gleichheit. ^ ie könnte die ^ elt
zusammenhalten, eins und gleich sein, wenn ihre
Herkunft nicht ihrem Ziele gliche, wenn dieses
nicht in jedem kleinsten ihrer Teile schliefe und
wartete Es schläft und wartet in jedem Atome
von uns. Vom Bilde der Welt getrieben, ihr Bild
vor uns. drängen wir aus dem dunklen Seelenschosse
zu den Toren des Lichts. An seinem Scheine kom-

*) Die vorliegende Arbeit ist vor mehr als einem halben
Jahr geschrieben worden. Sie wird den ineisten Kollegen
reichlich schwärmerisch und weltfremd vorkommen. Denn-
noch wagt es das Schulblatt, ihr Raum zu gewähren, weil sie.
selbst wo sie irren mag, Ausdruck einer ehrenhaften und echt
schweizerischen Gesinnung ist. die noch zu Recht bestehen
wird, wenn die Woge der Gewalt verebbt ist. die heute die
Welt verschlingen will. Red.

men wir zu uns selber, erwachen und sehen. End
so weit wir sehen: Ein Licht und eine V elt.
Zuletzt. wie sich ein Flieger von der Erde erhebt,
eilen wir in wunderbarem \ erge-sen unsern Blicken
und uns selber voraus. Dieses \ orau-eilen nennen
wir Geist. \ on ihm getragen, wandern wir in einemr c*

Augenblick vom Anfang bis ans Ende der V elt.
Zwischen unsern Augen und ihr ist nichts mehr.
Nur noch jenseits ist etwas, das wir nicht sehen
können. Aber das ungeheure Dies-eits. das wir
erfassen, sagt uns: Ein Ding ist wie alle, und alle
sind wie ein Ding. Ein 4 olk wie alle, ein Glaube
wie alle, eine Sprache wie alle.

Eine geistschwangere Zeit ist angebrochen. Ein
Hangen und Bangen der Menschen und \ ölkerP c*

aneinander, wie nie eines war. ein Kampf des Lichte-

mit der Dunkelheit in allen Herzen. Nie erhob
sich und erglänzte das Bild der Einheit und Gleichheit

aller Dinge so rein vor der kleinen Herde derer,
die voraussehen, ohne zurückzublicken.

V ir w ohnen in einem glücklichen Lande. Eine
Luft der Freiheit und des Daheimseins weht, wohin
du kommst. Du blähst dich nicht auf mit ihr. du
atmest sie nur. Es ist die Lebensluit eines \ olke-.
das zu lange schon selber zu gehen und zu denken
gewohnt ist. Da ist es dem Menschengeiste wohl.
Da leben .Menschen, die wissen, dass die fremde
Erkenntnis so gut wie die eigene in der Freiheit
wächst, und du erlebst es immer wieder, dass der
einfache Mann jenes Bild von der Einheit und Gleichheit

der V elt in Worte fasst.
Er sagt dir deutlich, dass es ihm nicht das

V ichtigste dünke, welches Stammes Glied einer sei.
welche Sprache er spreche, welches sein Stand sei.
in welcher sichtbaren Arbeits-, geistigen oder
religiösen Gemeinschaft er verkehre und schaffe. Er
sagt von jedem: er ist ein Mensch wie ich. V ichtig
ist nur. das- einer das Rechte tue und mit seiner
Rede und allen seinen Waffen ihm diene.

Dieses Rechte kann nur ein einziges, für alle
Menschen und Völker gleiches sein, das wir alle
suchen müssen, um es zu tun. Wir können, w o
immer unser Herz nicht rein ist, uns darin irren,
was es sei. Aber immer ist nur eines das Rechte.
V as für einen gut ist. muss für alle gut sein, sonst
wäre es nicht gut. Es kann keinen Adel unter den
Menschen geben ausser dem. der alle adelt und
den die Schöpfung in der Geburtszeit ihre- letzten
Geschöpfes in dieses hineingelegt hat. wie auch
kein Stern unter den Sternen leuchtet, der nicht
Licht vom Weltlicht wäre.

Das Bild der geeinten Menschheit schwebte vor
den Stämmen her. als sie noch mit ihren Herden
über die halbe Erde zogen, jeder mit jedem um
eine Heimat streitend. Alle erblickten und
erkannten eines Tages das Land, das ihnen verheissen
war. nicht nur wie hungrige Wilde, sondern wie
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wache Menschen, des Leberstandenen einsedenk
und zukunftgläubig. Ein Heimweh wacht und
mahnt seither in ihnen, das sie nicht deuten können.
Sie wollen es nicht für wirklich halten, dass sie noch
in ihr altes Heimatland zurückkehren werden. Ihre
Füsse werden es ja nicht wieder erwandern. Doch
ihre Herzen werden dorthin eilen und dort bleiben,
wenn kein \ olk eine andere Ehre kennen wird, als
dass es zur Ehre der Mitvölker lebe, und die Erde
das Reich der Menschen sein wird.

Die Stämme, die wie A orhuten der sich suchenden
Menschheit sich auf einmal in dem Lande sahen,
das im Herzen Europas zu den Quellen der Ströme
steigt, traten früh die grosse Heimkehr an. Der
Kranz der Berge und Seen, der sie umhegte, einte
ihre Blicke und ihre Hände. Es Mar. als hielte sie
die Hand der M elt umspannt und führte sie. bis
sie zu jenem ersten kleinen \ ölkerbunde sich
durchgekämpft hatten, den weder wir noch andere wieder
lösen können. Der Menschengeist, seiner unbe-
wusst. hat ihn geschlossen, als einen Anfang und
eine Gewissheit einer neuen V elt. Das Haus, das
unsere ^ äter in seinem Schutz und Frieden bauten,
gehört der Menschheit, wir hüten es nur. Es ist
das heilige Haus der Versöhnung, zu dem die
entzweiten \ ölker ihre Herzen tragen, bis das Bild
des Bundes zu ihnen heruntersteigen, sie ganz
erfüllen. unter ihnen V ohnung nehmen und bleiben
wird.

Heute sehen wir. wie sich die Völker in Schmerzen

nach dem Gute recken, das wir so lange
besitzen. M ir sehen, wie sie sterben und Knechte
bleiben. Aber wir helfen nicht. Wir haben
vergessen. dass Freiheit kommen kann wie ein Dieb
in der Nacht. Wir würden dann leichter die Wege
zu ihnen finden. Die Stämme, die um uns wohnen,
sind uns keine fremden. Kein Gau dehnt sich,
keine Stadt steht im weiten Lmkreis. deren Hoffnung

der Bund der Eidgenossen nicht war. ^ ir
glauben nicht, wie sie auf uns schauen und warten.
Vicht wie einst auf die Hilfe der Waffen. Aber sie
schauen und warten auf unser Bekenntnis, darauf,
dass uns der Mund von dem überginge, dessen wir
voll sein sollten, dass wir verrieten, auf welcher
Seite wir sind, dass die todesmutigen Kämpfer
sprechen könnten: Ihr seid das Gewissen der Welt,
wir verzweifeln nicht.

Wir können tausend gute Schweizerworte sagen
und schreiben, welche die Menschen hoffen heissen.
und unsere Worte können auf tausend guten Wegen
zu ihnen gelangen. Die Worte aber, die sie von
uns erwarten, sind Worte der Liebe, des Mutes und
des Feuers. Worte, welche die Hoffnung des Frühlings

kleidet und die den Sieg des Friedens und der
Freiheit vor sich tragen. Sie können nicht jung
und schön, nicht einfach und rein genug sein, sich
ihres Auftrags wert zu zeigen. Sollen wir nicht das
Beste in unsern Herzen suchen, wenn wir doch
hoffen dürfen, dass es denen Leben bringt, die für
das Menschenreich seufzen und kämpfen Das
sollte uns packen, dass wir keine Ruhe mehr fänden,
dass wir Tag und Nacht daran dächten, den \ öl-
kern. unsern Brüdern, jene orte der Liebe, des
Mutes und des Feuers zu übersenden.

Unser Land hat Stammesgrenzen nur im eigenen
Innern, und diese Grenzen scheiden weder Geister
noch Herzen. Aach aussen aber sind nirgends
unsere Grenzen auch Stammesgrenzen. Die Grenze
der Schweiz ist gleichsam eine unsichtbare
Ideengrenze: sie ist die Grenze des Landes, das die Idee des
Menschen über jene der Stämme und der Sprachen
setzt. Schweizerglaube und Schweizerwort können,
rings den heimischen Lauten wie den Strömen
folgend, üher die Grenzen ihre friedliche Stras-e
ziehen.

Alemannien hört am Rhein nicht auf.
Alemannen wohnen im Elsass. im südlichen Baden, in
den Ländern Liechtenstein und Vorarlberg. Die
Tessiner und die Leute der südlichen Bündnertäler
sind longobardisch-römischen Stammes und sprechen

die Sprache der Dörfer und Städte der
Lombardei. Die Rhätoromanen finden ihre Stammes-
genossen in den gotisch-römischen Friaulern wieder.
Auch das Aachbarvolk der zum bavrisehen Stamm
gehörenden Tiroler hat einen Spross im Schweizerland.

Es sind die bündnerischen Samnauner, die
erst vor kurzem durch den Bau einer Strasse den
geographisch-wirtschaftlichen Anschluss ans Enga-
din gefunden und in der Freude dieses Verbundenseins

beschlossen haben. ladiniseh zu lernen und
in der Schule damit einen Anfang zu machen.
Dieses \ ölklein wird vielleicht in den Engadinern
aufgehen. Was macht's ihm aus Hier ist
Liebschaft zwischen den Stämmen. Man weiss nicht,
wer glücklicher von den beiden ist. Solche Liebschaft
ist der Geist der Schweiz. In den untern W alliser-
tälern ist das ^ olk ansässig, das auch das Aostatal
und Savoven bewohnt und immer noch jene herbe,
reine, dem Tode geweihte burgundo-romanische
Sprache spricht. Im M esten dagegen ist das
Französische, die alte Sprache verdrängend, erst
Gebildeten-, endlich \ olkssprache geworden. Lnsere
Welschen sind damit in die grosse Stammesgemeinschaft

der Franzosen getreten. Leber jene
lieblichen Berge, die unser Land von Frankreich scheiden.

weht der Geist der Freiheit und des Friedens
seit Menschengedenken.

Dies alles wissen wir. doch wir vergassen darüber
nachzudenken. Wir hätten sonst in diesem einen
unseres Vaterlandes tiefsten Sinn erkannt. Lnsere
Sprachen haben hier keine Heimat. Sie gehören den
andern. M arum hat uns das nicht demütig und
ernst gemacht Mussten wir nicht fragen: V o ist
unsere Heimat dann Mussten wir nicht antworten :

Auch uir gehören den andern. Nicht nur unsere
Sprachen, auch unsere Leiber und Seelen, unsere
eigene Heimat ist überall. Sie heisst nicht Deutschland.

noch Italien, noch auch Frankreich. Sie ist
alle diese und mehr als sie. sie ist die Welt. Es
kann uns nicht darauf ankommen, dass wir deutsch,
italienisch oder französisch oder irgend eine Sprache
auf Erden reden. Noch auch kann uns die Mischung
des Blutes kümmern, das — wie das Meer im
Erdenleib — im Menschheitsleibe geht und kommt.
Unser kleines Vaterland könnte uns nicht so lieb
sein, wenn es nicht ein Gleichnis und ein Spiegel
des M eltvaterlandes wäre. Es ist. als M äre es nur
darum so klein, damit ZMischen den Schatten naher
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Berge das Bild der Erde um so reicher und tiefer
sich sammle.

Auf einmal verstehen w ir. w arum w ir wie unsere
Aachbarn reden und schreiben und ihre Lieder
singen. Wir erinnern uns. dass wir einige Male auf
einem hohen Berge standen und zu den Yogesen
oder zum Schwarzwald, ins Yeltlin hinübersahen.
Einser Land und das Land der andern lagen vor
uns im Lrieden und in der Schönheit Gottes und
waren zusammen ein Land, das keine Grenzen hatte.
Berge lagen an Bergen. Täler und Ebenen hörten
nicht auf. bis sie die Ferne unserm Blick entrückte.
Dann versank das Bild in uns. wie alles, w as unser
Auge trifft, erst auf den Grund unserer Seele sinkt.
Dort wartet es auf den Tag. an dem wir es wecken
und deuten.

Wenn unser Bild nun. reif und wach geworden,
an den Tag drängt, so ist es. weil es gesendet und
verkündet sein möchte. Es ist. als oh es. selber
Leib geworden, unsern Leib verliesse. vor uns
erstünde und sagte: Ich bin das Bild der Erde. Machet
ihm das Reich der Menschen gleich.

Die Schöpfung hat für jeden Auftrag, den sie
dem Menschen ins Herz gelegt, auch einen M eg
bereit, durch dessen Erblicken und stets erneutes
Ins-Auge-fassen er seines Auftrages endlich
innewird. Der einfachste Weg. der vom Herzen eines
\ olkes zu dem eines andern führt, ist ohne Zweifel
jener über die nahe \ erw andtschaft ihrer Sprachen.
Solcher Wege gehen aus unserm L aterlande. der
natürlichen Strahlung seiner Täler folgend, nach
allen Himmelsseiten. Ueberallhin dehnt sich das
Gross der Stämme, mit denen wir einst von ferne
kamen und nun noch die alten gemeinsamen
Sprachen sprechen und Lieder singen.

So wie die Betten den Bächen den M eg zum
Meere weisen, so weist die \ erw andtschaft unserer
heimischen Sprachen mit den heimischen Sprachen
unserer Nachbarn unsern Korten den Meg. M ie
die Gewässer unserer Heimat eilen, fremden Leidern
den Trank zu bringen, nach dem sie dürsten, so

eilig müssen es unsere M orte haben, in den Herzen
fremder Menschen den Mut und die Hoffnung zu
zeugen, um die sie uns bitten. Es w ird dann unsern
Worten wie unsern Flüssen gehen, die in jedem
neuen, ihnen vordem fremden Felde, das sie
ereilen und bespülen, alsbald ein heimatliches und
altvertrautes erkennen.

M enn w ir. den Mutterlauten folgend, unser Land
verliessen und w änderten, so würden w ohl eines
Tages die trauten M orte verklingen, und fremde
M orte klängen um uns. Aber die Ströme zögen
unbeirrt meerwärts. Berge und Ebenen flöhen vor
uns. Die Erde blühte und sänge wie vorher und
sagte: So wie ihr im Heimatlande Fremdling zu
Fremdling Brüder wurdet und bleiben sollt, so
sollt ihr es halten, wohin ihr kommt.

Es gibt eine Menschheitsseele, w ie es ein
Menschheitsblut gibt. Tausend Erdenheimatsprachen,
gleich rein und gleich schön, sind aus dem
Menschheitsseelenstoffe gewoben, und tausend
Erdenbrudervölker, gleich an Sehnsucht und an L erheis-

sung, sind aus dem Menschheitsblute entsprossen

und dem Laufe der Sonne, der Flüsse, der Jahreszeiten

und der Jagd gefolgt. Sie haben einander
auf der weiten Erde verloren und sind sich gram
geworden. Aber sie waren fruchtbar und verbreiteten

sich, und so ist nun wieder eins ans andere
dicht herangewachsen. Die weite Erde ist zu ihnen
gekommen und ruft sie zur Urfreundschaft zurück.
Wohin geht das L olk der Menschen? Wird sich
nicht eher die Erdrinde noch einmal erheben oder
mit Eis bedecken, als dass es weise wird M ird es
dann den M eg der dumpfen Sehnsucht und der
Schmerzen von vorn beginnen

Das Schweizervolk hält dafür, dass es vom ersten
Menschenvolke her. von dessen Dasein L eberlegung
und Forschung. Geist und Herz ihm Kunde geben,
eines Blutes und Leibes mit allen \ ölkern sei. Auch
es sieht die Menschheit in Nationen geteilt. Aber
nicht die Furcht trennt sie. sondern die Freude des
Dienens eint sie. Es möchte der Erdengärtner sein,
der viele Blumen in seinem Garten zieht. Das
möchte es am liebsten. Jedes kleine \ ölklein freut
es. das sein Tal bewohnt. Es freut es als
Schöpfungskleinod. nicht als Hundertschaft.

j" Maria Magdalena Gygli-Christen
(1857-1940).

\ ollendet ist ein reicherfülltes Leben.
Ein H erz voll Güte schmerzlich uns entrissen.
Ach. wer Dich kannte, wird mit Trauern missen
Dein opferfrohes, treues Tun und Weben.

\\ ie unerschöpflich viel ein Mensch mag geben.
In dem die Ströme nur der Liebe fliessen.
Das durften dankbar alle wir genie-sen,
Die still jetzt zum Gebet die Hände heben.

0 Gute, bi-t Du auch von uns gegangen.
Hat aufgehört Dein treubesorgtes Schalten.
Steht still dies Herz, das nur für andere bebte:

Es halten stärkre Bande uns umfangen.
1 nd unvergesslich bleibt Dein W ort und W alten.
Denn ewig lebt, wer aus der Liebe lebte! G. Sch.

Am 5. Februar verstarb im Alter von beinahe
83 Jahren Frau Maria Magdalena Gvgli-Christen. alt
Lehrerin in Hubbach. Eine Brustfellentzündung hat
ihre letzten Kräfte aufgezehrt. Als viertes von zehn
Kindern wuchs sie im Elternhaus des Zimmermeisters
Christen-Grossenbaeher auf und besuchte zehn Jahre
die Dorfschule. Hernach trat sie ins Lehrerinnenseminar
der « Neuen Mädchenschule» (Schupplischule) in Bern
ein. Nach gut bestandener Patentprüfung wurde «ie

an die L nterklasse im Ilubbach gew ählt, wo sie volle
50 Jahre mit hingebender Liebe und Treue die vier
ersten Schuljahre der zweiteiligen Schule betreute.
Begabt mit seltenem Lehrgesehick. gepaart mit «trenger
Milde und milder Strenge, meisterte sie die Jalires-
pensen durch unermüdliches Leben. Drillen, so frisch,
froh und mütterlich. Es war immer eine Freude, ihren
Schulexamen beizuwohnen. Am 10. August 1882 ist
sie mit ihrem Kollegen Chr. Gvgli in den Ehebund
getreten. An ihrem gemeinsamen Schuljubiläum, zu ihren
Ehren von der Einwohnergemeinde veranstaltet, wurde
ihr hohes Lob zuerkannt. Doch auch das Leid wurde
ihr nicht erspart. Ihr erstes Töchterchen Klärv wurde
ihr im 6. Lebensjahr, ein Opfer der Diphterie.
entrissen. Mit dem Ehegatten trauern ein Sohn und eine
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Tochter, beide in glücklicher Ehe. und eine erw achsene
Enkelin um die liebe Mutter und Grossmutter. Ihnen
unser herzliches Beileid. Die sie gekannt — und deren
sind viele, sie hat drei Generationen fürs Leben vorbereitet

— werden sie in liebevollem Andenken behalten.
Ein zahlreiches Geleite zum Grabe erwies ihr die letzte
Ehre. Der Ortspfarrer Schild zeichnete vortrefflich den
Lebenslauf der Verstorbenen; Sekundarlehrer Hirs-
brunner. Präsident der Sektion Trachselwald des
Bernischen Lehrervereins, überbrachte in warm empfundenen

^ orten den letzten Gruss der Lehrerschaft.
Dr. Hans Flükiger, Gvmnasiallehrer in Bern, schilderte
als Vertreter der ehemaligen Schüler das segensreiche
M irken der Frau Gvgh in der Schule, mit innigem Dank
an die unvergessliche Hubbachlehrerin. IT.S.

Buchbesprechungen.
If erner P. Friedrich, Werden und Wachsen der U. S. A.

in 300 Jahren. Politische und literarische Charakterköpfe

von V irginia Dare bis Roosevelt. Mit einer
Zeittafel und 4 Karten. 4 erlag A. Francke A.-G..
Bern. 1939. 1. Auflage. Grossoktav. 270 Seiten.
Gebunden Fr. 7. 80.

Endlich ein Buch in deutscher Sprache, das nicht
die Eindrücke einer flüchtigen Reisebekanntschaft
wiedergibt, sondern auf Grund langjährigen Aufenthaltes

und gründlichen Studiums entstanden ist.
Das Buch stammt aus der Feder eines Schweizers,

der bei uns studiert hat. aber seit langen Jahren an
einer amerikanischen L niversität doziert.

Friedrich legt uns in dem gehaltvollen und schön

ausgestatteten Band das Ergebnis seiner Erfahrungen
und Forschungen vor. Er gibt uns in knapper Fassung
die Kulturgeschichte der 4 ereinigten Staaten von ihren
Anfängen an. mit dem Innenbau des Staatenbundes
beginnend und die riesenhafte Entwicklung mit allen
Schicksalswendungen durch drei Jahrhunderte zeigend.

In fast dreissig Darstellungen umreisst der
Verfasser die bedeutendsten Menschen und ihre Epochen.
Um den ganzen Aufbau richtig beleuchten zu können,
geht Friedrich zurück auf Eleanor Dare, die 1587 der
neuen ^ elt das erste Kind. 4 irginia Dare, schenkt.
Das Ringen um die neue ^ elt hat begonnen. Pioniere.
Yankees. Neger. Indianer, Eroberer: alle sind da. welche
mitgeholfen haben den Riesenkontinent zu erschliessen.
M ir werden vertraut mit puritanischen Siedlungen,
eigenartigen religiösen Bewegungen, revolutionären
Erhebungen und Freiheitskämpfen. Das tragische
Schicksal der Indianer und das heroische der Neger
erschüttert uns. Washington. Jefferson, Monroe, Calhoun,
Lincoln. Lee, ^ ilson und — last, but not least — Roosevelt

ziehen an uns vorüber, ihren mächtigen Schatten
werfend.

Doch auch die literarische und geisteswissenschaftliche

Entwicklung kommt keineswegs zu kurz. Die
feinen Bilder amerikanischer Philosophen und Dichter,
in knappen Einzelaufsätzen, von Irving über Cooper,
Poe. Longfellow. Whitman bis zu Sinclair Lewis
gehend. fesseln sehr. Alle die Gestalten, die mitgeholfen
haben, das heutige Amerika der Staaten zu bilden,
werden verständlicher nach der klaren, eindringhchen
Darlegung des Autors. Dr. Katharina Renfer.

Friedrich Häusler. Die Geburt der Eidgenossenschaft aus
der geistigen Lrschweiz. Verlag Benno Schwabe
& Co.. Basel. Preis Fr. 9. 50. (Einges.)
\ on den vielen schweren Problemen, die heute in

den Menschen sich zum Lichte der Erkenntnis durchringen

wollen, nimmt eines durch die europäischen
Ereignisse immer grössere Wucht an. Es ist die Frage
nach dem ^ esen der \ ölker und nach ihrer Aufgabe
im Zusammenhang mit der ganzen Menschheit. Jeder
Mensch wird in ein bestimmtes 4 olk hineingeboren und
nimmt durch die Erziehung teil am Wesen dieses 4 olkes.
Er wächst hinein in Sitten und Bräuche, in Sprache
und Geistesart und benutzt die Güter, die dieses \ olk
hervorgebracht bat. Dies alles geschieht eigentlich
ohne sein Dazutun. Der Mensch nimmt alles, was ihm
so zuteil wird. ohne weiteres wie ein Geschenk entgegen.
Dadurch, dass ihm auch seine- phvsische Existenz,
welche in Essen. Kleiden und ^ olmen besteht, aus der
Arbeit seines V olkes zum grössten Teil besorgt w ird
zu ungetrübtem Genuss. kann er so seine Zugehörigkeit
zu seinem \ olke völlig verschlafen.

Anders wird das Verhältnis zum Volk, wenn ein
Mensch es mit seinen Gefühlskräften ergreift und eine
Liebe und Begeisterung entwickelt für diese ihm
geschenkte Gabe, die ihn trägt und umhüllt. Diese
Einstellung wurzelt eigentlich in der Liebe und V er-
ehrung für seinen V ater. weshalb er die ^ irklichkeit.
die ihn als etwas Lebendiges umgibt, und die sich vom
Vater ausbreitet auf das ganze Volk, mit V aterland
bezeichnet.

Viele Menschen gibt es aber heute schon, die in
ihrem Leben das Erlebnis der Einsamkeit erlitten
haben und denen die Tatsache, dass jeder einem
bestimmten V (dke angehört, zum schwersten Schicksalsrätsel

geworden ist. Sie möchten dieses Rätsel er-
kenntnismässig durchschauen, sie möchten die
Zugehörigkeit zu ihrem Volke nicht nur wie ein Geschenk
entgegennehmen, sondern durch eigene Anstrengung
sich erst diese Zugehörigkeit schaffen und sich bewusst
und kräftig bejahend zu einem Glied ihres V olkes
machen. Sie möchten die tragenden Ideen ihres V olkes.
die von Jahrhundert zu Jahrhundert immer neu wieder
sich manifestieren, in ihrem konkreten Gehalt erkennen
und sie bis in ihr persönliches Leben hinein ernst nehmen.
Auf diesem Erkenntnisweg kann das Buch von Häusler
ein treuer Helfer werden.

Häusler schildert die voreidgenössische Zeit als

geistige Lrschweiz. indem er die geschichtlichen
Ereignisse ebenso wie Legenden und Sagen als Svmptome
eines lebendigen geistigen Prinzipes. das auf dem Boden
der heutigen Schweiz schon lange vor ihrer Geburt
gewirkt hat. und das die Bildung der Eidgenossenschaft
exakt vorbereitet hat. so dass so etwas wie die
Eidgenossenschaft an keinem andern Ort der W elt
entstehen konnte und sich auch mit keinem andern Gebilde
vergleichen lässt. sondern das völlig einen in sich selbst
beruhenden kräftigen W esensgrund hat. Auf diese
Weise verschmilzt das äussere Antlitz der Schweiz, das
sich als Landschaft, als Gebirge und Flüsse uns zeigt,
zu einer durchsichtigen Einheit mit dem, was als
geistiges Geschehen auf diesem Boden sich abgespielt
hat und immer noch abspielt.

Besonders einlässlich wird dargestellt, wie sich die

Impulse des Christentums hier dargelebt und wie sie
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sich später als eidgenössische Geschichte weiter
fortwirkend umget* andelt haben, aber durchaus das geistige
Antlitz der ursprünglichen ^ eranlagung beibehalten
haben. Das Neue an Häuslers Buch besteht unter
anderm darin, dass als Geschichtsquelle nicht nur die
aktenmässig feststellbare Tatsache gilt, sondern
ebensosehr die Legenden. Sagen. Märchen. \ olkslieder und
sonstige Ueberlieferungen als exakte Geschichtsquellen
sich erweisen, indem diese Gebilde in ihrer Symptomatik
die äussern Ereignisse auf höherer Stufe bestätigen.
Häusler schildert derart auf Grund dieser Quellen
nicht den chronologischen Ablauf der Geschichte,
sondern die wirkenden Kräfte, welche als unic ersell-mensch-
heitliche Kräfte sich auf dem Boden der Schweiz eine

einmalige individuelle Ausgestaltung geschaffen haben,
und schliesst mit einem Nachwort und einer Vorschau in
die Zukunft.

Die einzelnen Kapitel des Buches lieissen: Natur.
Mensch und Geist der L rschweiz. Keime und Wurzeln
der Eidgenossenschaft in frühchristlicher Zeit. Die
Gestaltungskräfte des Hochmittelalters und die
werdende Schweiz. Der Teil und die drei Eidgenossen des

Rütlibundes. Der Schicksalsgang der achtörtigen
Eidgenossenschaft. Niklaus von der Flüe. Marignano.

Dieses Buch sei hiermit wärmstens zur Einsichtnahme

empfohlen. M. Wiedmer.

Albert Steffen, Lebensbildnis Pestalozzis. (Verlag für
Schöne M issenschaften. Dornach.) (Einges.)
Jeder der heute in einen beliebigen Zusammenhang

hinein Pestalozzi zitiert, begeht mehr als eine

Geschmacklosigkeit. wenn er ihn bloss zum Zeugen dieser
oder jener Absichten « brauchen» will, oder mit ihm
gar eine nationale Garnitur aufsetzen. Erneut wird
einem beim Lesen der kleinen Monographie Albert
Steffens bewusst, dass bei Pestalozzi weder Methode
noch Programm zu suchen ist, sondern ein Leben, dem
Erzieher-V ille zum Schicksal wird. Denn das ist immer
wieder Erlebnis an Pestalozzi, dass er sich in keine
methodischen Normen engführen lässt. Wer ihm
begegnen will, muss vielmehr bereit sein, durch vielfältig
zerschmettertes Ringen hindurch wahrzunehmen, ein
unverbrüchliches Suchen des Menschen-M ürdigen.

Zeitgeschichtlich steht Pestalozzi zwischen zwei
Polen: Einerseits tritt ihm das staatlich-diktatorische
Fordern Napoleons entgegen, die eiserne M elteroberung.
Er nannte ihn die« Geissei der M elt». oder« eine Brandfackel

in der bürgerlichen Zeitfinsternis». Anderseits
begegnete er in Zar Alexander (welcher ihm einen Orden
verlieh) der religiösenM eltflucht, die keine Erdenaufgabe
ergreift, somit auch keine Erziehung zu gestalten
vermag. « Mischen wir uns nicht mit unserm eigenen Tun
hinein (in die Leitung des Herrn), das nur jammerbar
menschlich wäre», schrieb der Zar an die Fürstin
Galizin. Russland verblieb in Leibeigenschaft.

Albert Steffen, der in seinem Drama «Pestalozzi»
(letztes Jahr im Basler Stadttheater uraufgeführt) die

Stellung Pestalozzis vom individuell-menschlichen ins
M eltgeschichtliche weitete, zeichnete hier im «Lebensbildnis»

schlicht das Leben dieses Schweizers. Als
Dichter vermochte er diesem so gefurchten Leben jene
Bilder abzulauschen, welche im «Vergänglichen das
Gleichnis» sichtbar machen können. Er überschreibt
den Band mit folgenden Morten:

« Pestalozzi gehört zu den grossen Gestalten der
Geschichte, die in unserer Zeit wieder auferstehen, um
das Chaos der Gegenwart zu ordnen. Er. von dem der
Historienschreiber heroischer Epochen. Johannes von
Müller, sagte: ..Seine Feinde werden sterben, er
nicht...", wirkt in die Mohnstube, die Schule, die
Gemeinschaft tätiger Menschen hinein als Field der
Menschlichkeit.» J. Streit.

F. Eymann. Die geistigen Grundlagen des menschlichen
Lebens. Troxler \ erlag Bern. Fr. 2. 50. (Einges.)

Die Menschheit ist in ihrer Entwicklung den M eg

gegangen, der mehr und mehr zur Betrachtung
desjenigen führte, was sinnlich wahrgenommen werden
kann. Der Blick für die geistigen Hintergründe des
Geschehens ist getrübt und grossenteils verloren
gegangen.

^ ie das. was im Innern eines Menschen verborgen
liegt, seinen Ausdruck im Körperlichen findet, so offenbart

sich in den Erscheinungen der Sinnenwelt ein
Dahinterliegendes. das in alten Zeiten geahnt und
verehrt wurde, dessen Erkennen aber neu gewonnen werden
muss. \ om Gesichtsausdruck und von der Rede schlies-
sen wir auf das. was im Menschen waltet und sich in
Blick. ort und Gebärde ausspricht.

Der Mensch steht vor der Aufgabe, nach den
Hintergründen dessen zu suchen, was heute unter den Menschen
geschieht. Bleiben wir bloss beim Betrachten der äusser-
lich sichtbaren Tatsachen stehen, so werden wir langsam
in Resignation verfallen; das lähmt unsere Kraft. ^ enn
wir aber entwicklungsgemässe Zusammenhänge
entdecken und auch in Schmerz und Leid einen Sinn finden,
dann werden Kräfte wach, die als Impulse das Leben
weiter und höher führen. Auf diesen Weg hin weist
Prof. Eymann in seinen \ orträgen. die gedruckt soeben
im Buchhandel erschienen sind. E. Bühlmann.

*) Walter Leemann. Landeskunde der Schweiz. Mit 122 Abbil-
düngen auf Tafeln und 93 Zeichnungen im Text. Eugen
Rentsch Verlag. Erlenbach-Zürich.

Diese vor kurzem erschienene Landeskunde ist nicht in
erster Linie für den Fachmann und den zünftigen Geographen
bestimmt, wohl aber für jeden, der sich um die geographischen,
geologischen, wirtschaftlichen, kulturellen, sprachlichen und
politischen Verhältnisse der Schweiz in ihrer wohl von keinem
Staatswesen erreichten \ ielgestaltigkeit irgendwie interessiert
und dem das eingehende Studium von umfangreichen
Fachwerken nicht möglich ist. L'nd nicht zuletzt wird e« dem
Lehrer bei der Behandlung der Schweiz auf allen Stufen wert-
\olle Dienste leisten. Für den Lehrer des letzten Schuljahre«
muss es direkt eine Freude sein, an Hand dieses Buche? noch
einmal die Schweiz in ihrer Gesamtheit durchzunehmen. Da-
Buch bietet ihm geeigneten Stoff in Hülle und Fülle.

Aach einer flotten Einführung schreibt der \ erfasser in
11 Kapiteln auf Grund umfassender Studien und eines ior-
züglichen Quellenmaterials über die Bodengestalt, da- Klima,
die Gewässer, die Pflanzendecke, die Bodenschätze, die
Landwirtschaft. über Handwerk, Industrie, Handel und \ erkehr.
Siedlungen und Bevölkerung in übersichtlicher, kurzweiliger
und für jedermann verständlicher Art.

Die Abschnitte über die Landwirtschaft in all ihren Zweigen

sowie über Handwerk und Industrie umfassen rund 160

Seiten. Auch gerade hier tritt un« die außerordentliche ^

ielgestaltigkeit unseres Landes eindringlich vor Augen, wie z. B.
die verschiedenen Arten der Ausnutzung unseres Heimat-

*) Buchbesprechungen mü-sen fortan in Petit gedruckt
w erden.
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boden- \ on den milden Gestaden der Seen bi- hinauf an die
Grenzen de«« \\ aide««, bis hinauf zur letzten Sennhütte nahe
der Grenze der \ egetation. Grosses Interesse werden auch die
Kapitel über die Siedlunsen und über die Bevölkerung
finden, denn die gewaltigen A erschiedenheiten 1111 A olks-
charakter. in Sprachen und Sitten des Schw ei/er\ olke««. sind
sicherlich etwas Einmalige««.

Immer wieder kann man in dem weit über 500 Seiten
starken Buch blättern, und immer wieder trifft man auf
Neues und Intere--ante-.

Zahlen z. B. «und im allgemeinen nicht sehr beliebt, man
kann sie ja doch nicht behalten. I nd dennoch Ist es

beispielsweise nicht interessant zu wissen. da«s es m der Schweiz
1184 «tehende Gewässer gibt, die den Namen See oder Seelein

\ erdienen ' Oder dass der Seesrund des Langensee- 179 m
tiefer liegt als der Meeresspiegel, dass die Dranc e im Lnter-
wallis jährlich eine durchschnittliche Sc hlammfuhrung \on
900 000 t aufweist, das« die durchschnittliche jährlich gefallene

Schneemenge (Neuschnee) in Da\c>s einer Schneehohe

\on 5.21 m entspricht, auf der Grimsel 17 07 m auf dem Gotthard

13.7 m. auf dem Santis gar 19.5 m\ dass in Laret (Da\ os)
einmal an einem Tag 265 cm Schnee gefallen «ind1 usw. usw.

Eine Menge \ on Skizzen, graphic hen Darstellungen und
ubersichtlichen lehrreichen Tabellen aller Art und nicht
zuletzt zahlreiche ausgezeichnete photographische Reproduktionen

erganzen in vorzuglicher W eise den reichhaltigen Text.
Es darf sicher noch gesagt werden da«s das neue W erk

gerade in der jetzigen wirren Zeit fur jeden denkenden
Schweizer als Dokument unserer Heimat erst recht wert\oll
ist. ein prachtiges geographisches Hausbuch im besten Sinne
des Portes, dem weiteste \ erbreitung zu wünschen ist.

4. Streun

Leuchtende Schweiz, Achtzig mehrfarbige Landschaftsbilder
nach Kodak- und Agfa-Golor-Naturaufnahmen. \orwort
und Einführung \on losef Reinhart Begleittexte \on
Dr E. Kunzli. Rascher-A erlag Zurich. 1939. (Gedruckt
wurde das Buch bei Tschudi & Co in Glarus.)
Erst wenn wir ahnliche Aufnahmen in der bekannten

schwarz-weiss Technik neben diese leuchtenden Farbphotos
legen sie lange still betrachten so wird uns der lapidare
L nterschied \oll bewusst. Ensere Eugen sind so an die
traditionelle Darstellung gewohnt dass wir fast das farbig Sehen
neu erlernen müssen Leider besteht m weiten Kreisen noch
eine grosse Opposition gegen die Farbphoto \on der man
•vielfach glaubt sie kenne nur die grellen, ungebrochenen
Tone. Gerade dieses Werk ist berufen, den letzten Zweiflern
ihre Argumente zu widerlegen. In wunderbarer Lebendigkeit
mit freudigen aber nie grellen f arbtonen, ersteht hier unsere
Heimat. In ihrer farbigkeit ersteht «ic m einer ganz neuen
\rt und W eise Im grauen W inter haben wir wohl die

Erinnerung an den liehtspruhenden Sommer. Aber erst wenn
wir uns m diese Aufnahme einer gelbenBergwlese, der weissen
>chneeberge unterm blauen Himmel, des Stadtchens, das sich
farbtrunken im Wasser spiegell v erliefen, erleben wir neu
che Pracht dieser Sommerzeit Neu wird die Liebe geweckt
zu unserer schonen Schweiz. Neu flammt der Wille auf. sie
zu hegen und zu pflegen. Mag ihre Schönheit ewig \ erschont
bleiben \or den -verwüstenden Greueln eines Krieges vor den

\ erheerenden Machten der Feuersbrunste und dem alles
vernichtenden Bombenregen1

Josef Reinhart weist in seinem tief empfundenen Aorwort
auf die Mannigfaltigkeit der Schweiz hm. Wir mochten seine
I infuhrung lieber einen Hv mnu« auf unser Land nennen.
Ir ist aus (Jcr hochschlagenden Welle neuer Begeisterung
geboren und tragt ihre Kraft weiter lasst sie noch hoher
-teigen und nicht /um A erebben kommen.

Herr Dr. 1 Kunzli fa--t zu jedem Bild m weiser
Beschränkung das Wichtigste zusammen.

Das W erk ist eine erste Hilfe zur gei«-tigen Lande«-
\ erteidigung. Es sollte in keiner Lehrerbibliothek fehlen.

If alter A iklaus.

Die christliche Sendung der Schweiz.
L nter diesem Titel ist im A erlag Paul Haupt in Bern

ein von Arnold Luscher verfa-ste«. sehr zeitgemasses Büchlein
herausgekommen, das im besten Sinne des A\ ortes der
geistigen Landes\ erteidigung dient Arnold Luscher. ein
Zürcher. ist kein Lnbekannter. hat er doch schon eine Reihe
besinnlicher und gedankentiefer Schriften herausgegeben Er
ist ein entschiedener helfender Alahner m unserer v erworrenen
Zeit, ein Alahner. der hmzuweisen versteht auf die wahren
Quellen der Kraft, die glücklicherweise in unserm A olke noch
nicht versiegt sind, und die immer mehr wieder zu sprudeln
beginnen.

Lusc her selber schreibt zur Einführung u. a *

« Die Zeit drangt die A olker. sich auf ihre Eigenart und
ihre besondern Werte zu besinnen. Auch die Schweiz tut
es Die hier gesammelten Aufsatze fussen auf der Ansic ht,
dass es die Fähigkeit ist. Ideen zu erhalten Es gibt nichts,
w as uns so stark, so unuberwindlic h und opferwillig zu mac hen

vermag wie eine grosse Idee Die Geschichte kennt genug
Bei-piele die zeigen, was fur gewaltige Leistungen au« einer
Idee herv orgehen und w leum ihretwillen aufBesitz und schönes
leben verzichtet werden kann Wenn em A olk unterging,
so hatte das wohl immer seinen Grund darin. da«s ihm eine
lebendige Idee fehlte. — So fiel 1798 die Eidgenossenschaft
zusammen, weil ihr eine solche mangelte. Starke Arme. Geld
und Waffen hatte sie genug, aber was ihr fehlte, war eben

eine Idee, die verband und dem Einsatz Sinn und Ziel zu
geben vermochte. — Es ist meine Leberzeugung, das» es eine
tragende Idee war. die zur Gründung unseres Staatswesens
führte Sie aufzuzeigen und recht lebendig zu machen ist
Ziel und Aufgabe dieser Schrift. Packt und v erbmdel uns
diese Idee wieder, «o wird unser A aterland alle Sturme der
Zeit uberstehen und geläutert aus ihnen hervorgehen .»

Aus dieser L eberlegung und L eberzeugung heraus hat
Arnold Luscher die unserm A olke so lieb gewordenen
Gestalten eines Teil. Stauffacher, Arnold W inkelried Nikiaus
von der Fluh. Alajor Dav el. Heinrich Pestalozzi als Trager
eben jener christlichen Sendung der Schweiz in einem ganz
neuen und doch so glaubhaften Lichte dargestellt, dass einem
dabei begluckend und befreiend zumute wird und man wiederum

bewusst er als bisher v on der grossen Idee des Christentums
al« der ewig lebendigen Wurzel der Eidgenossenschaft zu
sprechen wagt.

Neben diesen Gestalten — den Tragern der eidgenössischen

Idee — befa«-t sich Luscher in leicht lesbaren
Kapiteln mit der ideenmas&igen Entwicklung des schweizerischen

Staatsgedankens. Er zeigt u. a « A\ odurc h die F ld-
geno—en-chaft neue Entwicklungsstufen erreichte». worin
das « f inheitbildende der Schweiz» zu suchen ist. befjsst
sich mit Genf und der schweizerischen Idee (Das Genf Calvins
und da- des A olkerbuudes). um alsdann nach einer AA urebgung
de- I lberah-mu- von der -chweizen-chen f rommigkeit zu
sprechen die m ihrer wahrhaft demokratischen Art ju-t jene
Fuhrung in der Demokratie ermöglicht weiche alle« Persönliche

zurückstellt und damit auch ein kleines A olk befähigt,
bis ins hlein-te Glied zu erstarken und sich nut Erfolg zu
verteidigen

Die 80 Seiten starke Schrift Lu«cher« gehört in jedes
Schweizerhaus. Jmc ist ein treffliches Handbuch fur alle,
denen es ern-t ist um die geistige Landesverteidigung Sie
bietet vor allem dem Lehrer eine grosse Hilfe m der Gestaltung

des Interrichts auf dem Gebiete der «chw eizeri-c hen
Kulturwahrung und Kulturwerbung. W. IT ledmer.

Tornister-Bibliothek. A erlag Lugen Rentsch. Lrlenbach-
Zurich.

AK ich von der Torm-ter-Bibliothek las. habe ich mir
gleich die frage vorgelegt was sie nun wohl bieten konnte9
Da«s *ie eine Lücke au-zulullen berufen sei erkannte ich
gleich und als ich die hübschen handlichen Bandchen -ah,
die -owohl im Tornister als auch nn Brotsack oder ganz ein-
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fach in der Rocktasche leicht mitzunehmen sind, freute ich
mich, da-s dieser Teil der Aufgabe so gut gelost wurde.

Schwieriger ist ja nun gewiss die andere Seite, die Auswahl
des Stoffe-. E« befremdet uns Soldaten oft. dass«den Leuten
im Felde» \ om Hinterland geistig so \iel zugemutet wird.
Manche Probleme stellen -ich nur bei den Fursorgenden
und sind einfach beim Soldaten nicht da. Man v ergis-t so

leicht, da-s unsere Armee auf dem Miliz-},-lern aufgebaut
ist und die Melker und Karrer. die Maurerund Fabrikarbeiter,
die ßureaulisten und Angestellten eben bleiben, wa- sie im
Zi\ il auch sind, und nur die äussere Hülle, da- Kleid w eeh-eln.
Das« sie nun al« Soldaten plötzlich «o wis«ensdur«tig werden,
dass fur sie belehrende \ ortrage. Aufklarung-filme und
Exkursionen notig -ind. stimmt einfach nicht, da -le auch in
ihrem zivilen Leben leider nicht mehr -olche Veranstaltungen
be\orzugen und ganz einfach fur «ie in der Freizeit nach der
harten Schanzarbeit die gute l nterhaltung, \iel weniger die
Belehrung, not ig ist.

So -cheint mir denn die Auswahl de« Stoffe-, den die
Tornister-Bibliothek traf, nicht dem Bedürlni-. das in der
Armee besteht, angepa—t. «ondern \iel zu sehr auf da- rein
Belehrende festgelegt zu sein. Ich hoffe, da-s die nach-ten
Bandchen mehr die Erzählung berücksichtigen werden. Der
ausgewählte Stoff i-t % orbildlieh behandelt und wird gerade
uns Lehrern fur die Schule sehr dienen können, doch kann
ich nicht glauben, dass \iele Soldaten die Bandchen bis zu
Ende lesen werden.

\ on den zwölf ersten Heften ist ein einziges rein unterhaltenden

Charakters. Eduard Korrodi: Klas-i«che
Kurzgeschichten (6). Auch da stellt -ich die Frage, ob « Die
Heiligen Drei Konige» \on Felix Timinerman«. die Goethe-
Spruche und die Sachen \on J. P. Hebel (seltsamer Spazierritt

z. B.) hineingehoren.
Geschichte in sehr guter Art bringen Heft 3: Fritz Ern«t:

Der Freiheitskampf der Nidwaldner 1798 mit Schilderungen
von Heinrich Zschokke. J. H. Meister und Heinrich Pestalozzi.

sowie Heft 8: Th. \ on der Muhll: Aus den Erinnerungen
einer Schweizer Marketenderin. Erfreulich ist die Herausgabe

der wenig bekannten Studien von Jakob Bosshart: Aus
dem Leben des Bundesrates Ludwig Forrer (11). M eitere
Biographien stammen von J. J. Hottinger: Au« dem Leben
Hans Conrad Eschers von der Linth (5) und Paul Mever:
Henri Dunant und das Rote Kreuz (10). Von den Bandchen
mit rein belehrendem Inhalt sprechen die «Adlergeschieh-
ten» von Bartholome Schocher (12) am meisten an. Aber
auch «Die l rbewohner der Schweiz im Eiszeitalter» von
Emil Egli (9) sowie die von J. Strohl zusaminenge-tellten
« Naturge«chiehten aus der Schweiz» (4) lesen sich sehr leicht,
wahrend Paul Niggli «Das Gotthard-Massiv » (2) zu wis-en-
-chaftlich schildert.

Kernige Ko-t. unsentimentale Frömmigkeit, die zu
eigenem Denken anregt, bringen die zwei Hefte von Emil
Brunner: Eiserne Ration (1) und Ludwig Kohler: «\om
grossen Buch» (7). Es ist bezeichnend, dass die beiden Serien
der bis jetzt erschienenen Bändchen der Torni-ter-Bibliothek
mit je einem dieser letztgenannten Themen beginnt. Ein
schöner Ernst kennzeichnet denn auch alle behandelten
Probleme, und wir hoffen nur. dass die Bandchen auf brei-
te-ter Basis in un-erm Heer Boden fa-«en können.

B alter A iklaus.

Tages-Brevier für denkende Menschen. Herau«gegeben v om
Escherbund. A erlag Der -Acue Bund. Zurich. Prei- leinen-
geb. Fr. 3. 20. kart. Fr. 2. 20.

Es ist ein gute- Zeichen fur das Buchlein. da«s ein paar
lochen nach seinem ersten Auftauchen eine zweite Auflage
nutig geworden i-t. Die-e enthalt nun auch ein
Autorenverzeichnis mit knappen biographischen Notizen. Da- kleine
\\ erk bringt für jeden Tag des Jahre« den Spruch eine« Dichters,

eines Philosophen oder eines Erzieher«. E« -ind gut
ausgewählte, von Eli«abeth Rotten in Saanen ge-chickt

zusammengestellte AV orte, die so recht über das grause
Zeitgeschehen hinaus- und hinaufw eisen in die \\ elt der unv er-
gänglichen erte. A on Krieg und Frieden i-t die Rede, von
Liebe und Freundschaft, von Religion. Kunst. Erziehung
und manch anderem. Alles i«t gestimmt auf den hochgemuten
Ton. den Jakob Burckhardt anschlagt: «Wie ubel i-t uns
unter den gro«sen Alaschinenradern der jetzigen W elt zumute,
wenn wir nicht unserm per-onliehen Dasein eine eigentumliche
edle W eihe geben. »

Eine zeitgemasse. ungemein empfehlenswerte Gabe!
Helene Stucki.

F. A. 1 olmar. Da» Bärenbuch. A"erlag Paul Haupt. Bern 1910.
Es ist eigentlich merkwürdig, dass die«es Buch nicht schon

langst geschrieben worden ist. Denn gerade un« Berner inu-s
doch alles interessieren, was unser Wappentier betrifft: seine
Lebensweise, seine Bedeutung als Jagdtier seit der grauen
A'orzeit. sein heutiges A orkommen. sein A'erhaltnis zu den
Alenschen. seine Rolle in Ge-ehichte. Sage. A olkskunde.
Heraldik und Ortsnamengebung. A on dem allem w eiss A

olmar in seiner umfangreichen Monographie erstaunlich viel
zu berichten. In Archiven. Bibliotheken. Museen und alten
Zeitungsnotizen fand der A erfasser das reichhaltige und zuv er-
las«ige Alaterial zu seinen eingehenden, mit Recht einen breiten
Raum einnehmenden Darstellungen über die vier verschiedenen

Berner Barengraben und die Barenbaltung in der Stadt
im Laufe der Jahrhunderte. Das mit einer Fülle von
eingestreuten Zeichnungen aus alter und neuer Zeit und nnt
32 Kunstdrucktafeln gediegen ausgestattete «Barenbuch»
bildet einen wichtigen Beitrag zur bernischen Heimatkunde
und wird den Lehrern aller Schulstufen wertvolle Dien-te
leisten. R. Marti-IVehren.

Verschiedenes.
Schweizerische Lehrerkrankenkasse, k nsere Alitglieder.

welche den Beitrag fur das I. Semester 1940 noch nicht
einbezahlt haben, werden höflich gebeten, dies bis Ende die-e«
Monats noch nachzuholen. Die Linzahlung-fri-t lur den
I. Semesterbeitrag plus Fr. 1 fur den Deckung-fonds war am
28. Februar dieses Jahres abgelaufen.

Der Jahre-bericht und das Reglement fur den Deckungs-
fonds -ind im Druck: sie werden mit dem Einzahlung-schein
fur den II. Semesterbeitrag 1940 im Juni den Alitgliedern
zugestellt. Die Einzahlung-fri-t dauert bis 31. Juli 1940. A\ enn
mehrere Alitglieder einer Lehrersfamilie versichert sind, kann
Ratenzahlung in Notfällen in der AA eise gestattet werden, dass
im Juni der Beitrag fur da« erste, im Juli fur da- zweite, im
Augu-t fur da- dritte Familienglied usw. entrichtet wird.
Mahn- oder Aachnahmekosten mus-en dem betreffenden Mit-
gliede belastet werden. A\ lr bitten recht herzlich um Lin-
haltung der Fn-ten. Der Präsident dir $LKK.

Ferienversorgung von Schweizerkindern. Die l nterzeieh-
neten erlauben «ich. noch einmal auf die gemein-ame Ferienaktion

der Krieg«fur-orgekommis-ion der -chweizen-c hen
Lande-konferenz fur -o/iale Arbeit hinzuw ei-en.

AA ir «uchen Freiplatze fur erholungsbedürftige Schueiza-
hinder notleidender Familien. E« «ollen diejenigen heriu k-

«lchtigt werden, deren Ernährer entweder direkt oder
indirekt durch den Aktiv dienst in eine finanzielle Notlage
geraten -ind oder die «ehon vorher auf der Sc hatten-eite de«

Lebens standen. Es handelt sich bei die«er Aktion nicht um
die «Landdienstkinder», die sich freiwillig zur Mitarbeit in
der Landwirtschaft gemeldet haben; e- kommen daher in der
Hauptsache die jungern Jahrgange in Betracht, haupt -achlic h
zwi-chen dem 6.—13. Altersjahr, und zwar sowohl Buben wie
Alaitli. Infolge der Krieg-lage -ind dic-e-Jahr keine au-lan-
di-ehen Kinder zu erwarten: dagegen werden 50—60
Emigrant enkinder in die Aktion mit einbezogen, die «ich bereit«
m der Schweiz befinden und noch nicht Weiterreisen können.
Im Hinblic k auf die AA eltlage wird auch die Zahl der Au-land-
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schweizerkinder kleiner »ein dl» in den letzten Jakren; sie
werden wie bis anbin durch die Schweizerhilfe betreut. AA eil
die beiden grossen Gruppen der Vuslandschw eizerkinder und
der Auslandkinder nicht untergebracht werden innren, ist
um so eher zu hoffen, das- jedes bedürftige Schueizerkind
im Inland seinen Frciplatz und seine Ferieneltern finden möge.

AA ir erinnern wieder daran: alle Kinder sind gegen L nfall
versichert: im Krankheit-falle kommt die Organisation fur
die Ko-ten auf: eben-o gehen die Fahrtkosten zu Lasten der
Organisation. Der Aufenthalt des einzelnen Kindes bei seinen
Pflegeeltern betragt in der Regel vier bis sechs lochen; die

ganze FVrienperiode dauert von Ende Juni bi- Ende Oktober.
Wir bitten freundlich, die Freiplatze bis -pate-tens Ende Mai
an eine der umstehenden Organisationen zu senden.

Die Ferienv ersorgungen v erfolgen einen gesundheitlichen
und erzieherischen Zweck: es kommt ihnen in einer Zeit der
Teuerung und der verminderten Einnahmen vieler Familien-
v ater eine doppelt grosse Bedeutung fur die Erhaltung unserer
A olksgesundheit zu. Besonders wichtig ist auch der l mstand.
dass in vielen W ehrmannsfnmilien durch die lange Abwesenheit

de« Vaters die Gefahr der A erwilderung der Kinder be-
-teht. be-onder- dann, wenn auch die Mutter durch ausser-
hau-liche Erwerbsarbeit nicht 111 der Lage ist. die viele Freizeit

in den Ferien zu uberwachen und zu gestalten.
Kinderferien in Kriegszeiten sind darum kein Luxus,

sondern notwendiger als je.
Fur die Kriegsfiirsorgekommission

der schueiz. Landeskon ferenz fur soziale Arbeit:
Pro Juventute. Seilergraben 1. Zurich.

Postcheck A III 3100.
Caritaszentrale. Hofstrasse 11. Luzern.

Po-tcheck A II 1577.
Schweiz. Arbeiter-IIilfsw erk, Abt. Kinderhilfe.

W ibichstrasse 81. Zurich.
Postcheck YUI 24 359.

Schweizer Hilfswerk fur Emigrantenkinder,
f laridenstra—e 36. Zurich.
Postcheck VIII 22 927.

Helft den kriegsgeschädigten Kindern! _Yof zu uenden war
von jeher Aufgabe des Schw eizerv olkes. In ihrer«'Notwendigkeit

» liegt die Existenzberechtigung der Schweiz. Nach dem
W eltkrieg haben w ir gro--e Summen aufgebracht für die
darniederhegenden Zentralmachte, in den Jahren seither wurde
unermüdlich ge-ammelt fur Russland und China, fur Spanien.
Polen und Finnland. A ielleicht hangt heute das AA eiter-
be-tehen unseres Landes von un-erer Fähigkeit ab. Leiden zu
lindern, von der Opferfreudigkeit, die wir der Not der Zeit
gegenüber aufbringen. Jeder einzelne kann die fur alle so

wichtige Ruhe und Zuver-icht am besten bewahren, wenn er.
-ein personliche« Schicksal in den Hintergrund stellend, seine
Hilfsbereitschaft steigert.

Die Zahl der Notleidenden, von Heimat und Aaterland
A ertriebenen. wachst von Tag zu Tag. Die Zahl derer, die
noch helfen können, nimmt in erschreckendem Alasse ab.
I nser Land ist noch verschont; dieses unser Privileg wird zur
gewaltigen A'erpflichtung.

Schon tonen aus Belgien, aus Frankreich dringende Hilferufe

an unser Ohr. Frankreich, das bis in diese Tage seine
schutzenden Hände über hunderttausende von Fluchtlings-
kindern hielt, weiss heute nicht mehr, wie es die Not der
eigenen Jugend w enden soll. Die Kinder, unbeteiligt an der
Kriegsschuld, schutzlos ausgeliefert dem Kriegselend, müssen
die erste und kräftigste Hilfe erfahren.

Die im Laufe des letzten W inters gegründete schueize-
rische Arbeitsgemeinschaft fitr kriegsgeschadigte Kinder (SAK)
und ihre Sektionen kündigen Sammlungen an. studieren die
Möglichkeiten, fremde, vor allem belgische Kinder bei uns
aufzunehmen. Die Sektion Bern der SAK hat beschlossen,
sofort eine eigene Aktion mit eigenem Postcheckkonto
durchzuführen. Sie soll durch eine Sammlung in den angeschlosse¬

nen A ereinen und womöglich in den Schulen von Stadt und
Kanton unterstützt w erden. Aus dieser Sammlung w ollen
wir auch die kriegsgeschadigten Kinder der ruckgewanderten
Schweizer bedenken.

AA enn sich auch die Hilfsaktionen gegenwartig häufen:
unsere Gebefreudigkeit darf nicht erlahmen. Ein Blick über
unser noch unversehrtes, in vorsommerlichem Glänze
strahlendes Land, ein Blick auf unsere ruhig schlafenden, unsere
ungestört spielenden Kinder — und der Dank fur das. was
uns ein gnädiges Geschick noch bewahrt hat. sollte sich nicht
nur in AA orten Ausdruck schaffen. Freudiges, grosszügiges
Geben allein rechtfertigt unser Ausnahmeschicksal, stärkt in
uns die Hoffnung, dass w ir auch furderhin die « N ot w endende »

Statte des Friedens bleiben dürfen. Einzahlungen sind
erbeten an Postcheckkonto III 12966 Bern.

Für die Sektion Bern der schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft fur kriegsgeschadigte Kinder:

Helene Stückig Präsidentin:
Marie Wissler-Ganguillet. Sekretärin:
Hanni Waeber. Kassierin.

Die angeschlossenen Organisationen :

Vrbeiterkinderhilie Bern.
Caritasv erband.
Bernischer Frauenbund.
Bern. Hilfswerk fur Emigrantenkinder.
Freunde Schweiz. A olksbildungsheime.
Gewerkschaftskarteli Bern.
Kantonalverband der bern. Samaritervereine.
Kinderfreunde der Stadt Bern.
Internationaler Civildienst.
Sektion Bern des Bern. Lehrerv ereins.
Sektion Bern des schweiz. gemeinnützigen Frauenverein-.
Sektion Bern des Schweiz. Lehrerinnenvereins.
Stiftung Pro Juventute. bern. Bezirkssekretariat.

Zehn Jahre Künstlerspiele Redlich. Ein originelles und
künstlerisch bedeutsames Lnternehmen feiert in diesen Tagen
das erste Jahrzehnt seiner Tätigkeit in der deutschsprechenden

und welschen Schweiz. Es ist wohl das kleinste aller
Theater, bestehend au« einem Auto, einem zusammenlegbaren

Holzrahmen, einem schwarzen Hintergrundvorhang mit
aufgemalter Szenerie, mehreren selbstgefertigten und aufs ge-
»chmackvollste erdachten Kostümen und — die Hauptsache! -
dem Schauspielerehepaar Ruth und Herbert Redlich mit der

getreuen Organisatorin Else Pfaff. In Schulzimmern oder
-sälen wird die Miniaturbuhne rasch aufgebaut und die eigene
Rampenbeleuchtung eingerichtet. Die Schüler, deren Zahl
im A erlauf der zehn Jahre in die Tausende gegangen i«t.
erleben, unfehlbar in Bann gezogen, eines der von Herbert
Redlich behutsam bearbeiteten und von ihm und seiner
Frau ausgezeichnet ge-talteten Spiele: «Das Hemd de-
Zufriedenen » nach Busch. « Der abenteuerliche Simplizissimus »

nach Grimmelshausen, drei Anekdoten nach Hebel oder
neuestens drei Schwanke nach Hans Sachs. Allen Stucken
entströmt Heiterkeit, gediegene F nterhaltung. tieferer Sinn
und erzieherische Andeutung. Dabei erfahren die jungen
Zuschauer, mit wie wenigen Requisiten, in wie kleinem Rahmen

weltweite Kunst sich völlig offenbaren kann, und das

muss anregend wirken. Dafür und für den unablässigen
künstlerischen Ernst jeder Darbietung «ei dem Trüpplein
Redlich redlich und herzlich gedankt und alles Gute fur die
Zukunft gewünscht. C\.

reichlich Qualitäts-Gemüse

ernten will,verwendet
VOLLDÜNGER LONZA
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Corps enseignant et mobilisation. (ion.)

2. A propos de l'ordonnance sur la compensation du
salaire.

Ici aussi les instituteurs comme les autorites
communales ne semblent pas etre bien renseignees.
A plus d une reprise nous nous -oinmes exprimes
ä ce sujet: il est bon que l'instituteur titulaire d une
place, aussi bien que celui qui est sans emploi.
soient exactement Orientes, afin d'etre en niesure de
reconnaitre les erreurs possibles des autorites com-
munales et d'exiger d'elles les corrections neces-
saires.

Nous nous en tiendrons dans ce qui suit aux
questions qui nous ont ete posees.

a. Par qui la ta.xe de compensation de "1 doit-elle
etre paxee?
Par tous ceux qui touchent un traitement. aussi

longtemps qu'ils ne font pas de service actif. II
arrive toujours que des communes fassent encore
les deductions quand l'instituteur est entre au
service. La Direction de l'Instruction publique a
donne. dans la « Feuille officielle scolaire» du
15 mars 1940, des eclaircissements ä ce sujet, ä
l'intention des autorites communales et du corps
enseignant:

« La contribution est due par tous les membres du corps
enseignant en exercice (instituteurs et institutrices) qui ne
sont pas astreints au service militaire ou qui ne sont pas en
service actif. Les membres du corps enseignant astreints au
ser\ ice sont done egalement tenus au versement de la contribution

pour les jours ou ils ne sont pas au service militaire:
pour les jours de service, en revanche, ils sont exoneres de la
contribution en faveur de la caisse de compensation, mime
s'ils touchent pendant le service un traitement reduit ou le
traitement total.

Exemple: Un instituteur dont le traitement inensuel
ordinaire se monte ä fr. 450 (quotes-parts de l'Etat et de la
commune et prestations en nature ou indemnite rcmplaeant
les prestations en nature, tout compris). a fait pendant le
mois 20 jours de service actif. En pareil cas. l'instituteur
n'a pas ä payer la contribution de 2% pour les 20 jours de
service. pas plus d'ailleurs que l'employeur n'est tenu au versement

de sa part: pour les 10 autres jours, en revanche, la
contribution est due et doit etre calculee sur les fr. 150 (un
tiers de fr. 150). attendu que pour ces 10 jours l'instituteur
touchera de toute facon le traitement complet. »

II est evident que cette reglementation est
applicable aussi aux mobilises des services com-
plementaires et aux organismes de la DAP
(instituteurs et institutrices). puisque. inversement. ils
ont aussi ä supporter les deductions sur le traitement

et sur la solde.

b. Le corps enseignant a-t-il droit ä l'indemnite pour
perte de salaire?

Selon les dispositions de l'ordonnance sur la
compensation du salaire, l'indemnite pour perte
de salaire comprend une allocation de menage et
une autre allocation pour cbaque enfant: cette
indemnite est versee pour chaque jour de service
actif donnant droit ä la solde.

A la campagne
A proximite de la ville
A la ville

Indemnite de Pour Is Pour chaque

menage premier enfant autre enfant

2. 90 1.20 1. —
3. 35 1. 15 1. 20
3. 75 1.80 1. 50

Les soldats qui n ont droit ä aucune allocation
de menage ou allocation pour enfant, re^oivent
50 ct. par jour pendant la duree du service actif.

L'instituteur occupant une position definitive
a-t-il lc droit d'exiger ces indemnites? Non! Le
§ 9 de 1'ordonriance relative aux deductions -ur le-
traitements stipule: «Les allocations pour perte de
salaire dues ä un maitre mobilise selon les

dispositions reglant le pavement de pareille.- allocations

aux travailleurs en service actif. lie lui -ont
pas versees. La commune les touche. pour etre
imputees sur le- prestations incombant ä l'Etat
et ä la commune aux terme de la presente
ordonnance.

Les indemnites pour perte de salaire ainsi
pergues sont partagees entre l'Etat et la commune,
proportionnellement ä leurs quotes-parts respec-
tives au traitement initial. L'Etat reglera compte
avec les communes le moment venu. »

A la place de l'indemnite pour perte de salaire.
l'instituteur qui accomplit du service retire -on
traitement qui est. dans tous les cas. done meme
apres les deductions, superieur ä 1 indemnite pour
perte de salaire qui devrait lui etre versee. Lette
indemnite n'est done versee qu'aux liomme-
astreints au service, qui ne regoivent aucun traitement

pendant la duree du service. A ceux-ci
appartiennent aussi les chomeurs.

c. Qu en est-il des instituteurs chomeurs?
Sous certaines reserves ils ont aussi droit ä

l'indemnite pour perte de salaire. Nous les en-
gageons. une fois de plus, ä faire valoir leurs droit-,
puis ä faire rapport ä la Caisse cantonale de
compensation (Gerechtigkeitsgasse 81, Berne), ou a

notre secretariat, s'il devait se presenter des diffi-
cultes. Dans plusieurs cas nous avons reussi. en
discutant avec les autorites communales. ä faire
reconnaitre les droits des chomeurs.

Quelles sont les reserves dont il est question
ci-dessus Les chomeurs ont droit au versement de
l'indemnite pour perte de salaire. lorsqu'ils doivent
quitter un remplacement pour entrer au service:
ils v ont egalement droit si, immediatement avant
le jour d'entree au service ils etaient sans emploi
et qu'ils peuvent prouver que pendant les douze
derniers mois avant l'entree au service ils ont etc
occupes pendant 150 jours au moins. Dans le-
deux cas ils doivent s'adresser ä la commune dan-
laquelle ils ont fonctionne en dernier lieu comme
instituteur ou comme remplagant.

d. Formulaires.
Pour terminer nous attirons encore une fois

l'attention sur le fait que les membres du corps
enseignant (titulaires d'une place definitive et
instituteurs au chomage entrant en consideration
pour le versement d'une indemnite pour perte de

salaire). doivent immediatement apres leur entree
au serxice. faire parx'enir le formulaire officiel
jaune « Questionnaire Telatif ä la determination de
l'allocation pour perte de salaire». au caissier
communal, respectivement au caissier de la
commission d'ecole. La carte « Certificat concernant
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le -ervice accompli» doit etre reinplie par le quatier-
inaitre de l'unite inilitaire. qui la remet ensuite ä
la commune.

e. Renseignements complementaires.
Suivant les necessites. nous publierons des

niaintenant dans « L'Ecole Bernoise », sous le titre
«Corps enseignant et mobilisation», les reponses
aux questions d'uii interet general qui nous seront
posees sur les ordonnances actuelles. ainsi que sur
les modifications qui seront eventuellement apportees
ä celles-ci. Enfin. nous prions les epouses et les

parents d'instituteurs mobilises d'envoyer reguli-
erement « L'Ecole Bernoise» ä ces derniers. si le
journal ne leur parvient pas directement. afin qu'ils
-oient Orientes sur les questions qui les touchent
de si pres. et qu'ils ne perdent pas le contact avec la
Societe des Instituteurs. P. Fink.

Revue des idees.
L'Education dans l'ltalie fasciste. (Fin.)
Poursun ant son tra\ ail. M. Marrou. apres avoir

reconnu et apprecie le magnifique travail accompli par
le fascisme au point de vue de l'education populaire,
ecrit: « Sans doute. le fascisme a construit beaucoup
d'ecoles, surtout dans les villes. et a utilise l'ascendant
de son regime autoritaire pour assujettir un peu plus
les families insouciantes ou besogneuses ä la frequen-
tation scolaire. Mais il lui reste beaucoup ä faire et,
comparer aux pavs de l'Europe du Aord. l'ltalie est
bien en retard.»

Notre auteur fut souvent ehoque (ä Naples meme)
« de l'insuffisance et de l'inconfort des locaux scolaires».
Beaucoup d'ecoles sont installees dans de vieux bäti-
ments. des convents desaffectes en particulier
« quand ce n est pas en appartement. dans une fraction

d'etage d'un grand immeuble de rapport».
Si, theoriquement. lecole est obligatoire jusqu'ä

quatorze ans. eile se termine bien souvent. en pratique,
apres dix ans. S'etonnera-t-on. des lors. que « le
niveau de 1'instruction reste inegal et tres bas?» On

peut etre tente de reprocher au regime de n"avoir pas
fait un plus gros effort encore dans ce domaine. Pour-
tant. si I on veut etre impartial, il convient de noter —
ä sa decharge — les difficultes quasi insurmontables
auxquelles il se heurta. En voulez-vous des preuves

« C'est surtout le Midi desherite, l'ancien rovaume
de Naples. la Sicile. la Sardaigne. qui pesent lourde-
ment sur la situation scolaire du pays. II faudrait
pouvoir faire sentir au lecteur les conditions geogra-
phiques et sociologiques. les conditions presque co-
loniales de ces regions italiennes ou vit une population
pane re. au standard de vie dejä balkanique. toujours
bien isolee. Qu'on imagine, par exemple. qu'en Ca-
labre. en 1911. on comptait encore 70 °0 d'illettres,
(ju'entre la Lucanie et la Sicile subsiste aujourd'hui
encore une forte colonic d'Albanais (90 000 au moins).
lideles ä leur langue et ä leurs coutumes. et qu'en
deux petits dots la langue grecque resiste toujours ä

l'italien. depuis la conquete bvzantine. sinon depuis
l antiquite.»

Jetons niaintenant un regard sur ce qui fait l'ori-
ginalite de l ecole italienne: ses programmes et ses

methodes.

Gentile et Lombardo-Radice — ce dernier etait ä
la tete de l'enseignement primaire — creerent en Italic
la pedagogie « nouvelle». « II n'v a pour eux d'autre
realite que l'esprit et l'esprit est liberte.» L'education,
meme chez les tres jeunes enfants de l ecole primaire,
doit etre « une perpetuelle decouverte, une creation
continue et une auto-education». Foin de l ecole me-
canisee. des programmes surcharges et «tabous». des
innombrables matieres ä inculquer.

Au cours preparatoire, le bambin « travaillera» ä
l'aide des jeux edueatifs. C'est par eux que l'on cher-
chera ä « orienter l essor du libre genie de l'enfant».
II chantera. dessinera (dessin spontane), fera de menus
travaux manuels et de la gymnastique. (Pricipes Mon-
tessori.)

Plus tard, de 7 ä 10 ou 13 ans l'enfant « ne devra
pas davantage etre accable sous une masse de matieres ».
II apprendra ä lire et ä eerire par la methode globale,
concrete et rapide. Aotons que la täche est plus facile
en Italic que chez nous puisque l'orthographe italienne
est phonetique.

En calcul, le nombre ne sera jamais separe de la
realite concrete. Enfin. il faudra aussi enseigner l'his-
toire et la geographic, « mais tout cela restera aussi

pres que possible de l'horizon quotidien». En
geographic, l'enfant apprendra ä connaitre sa region, son
pays, l'ltalie; en histoire. il ne sera question « que de
l'ltalie contemporaine (ä partir du Risorgimento)».

En revanche, l ecole fasciste fait une part d'hon-
neur aux disciplines artistiques si souvent negligees: le
chant et le dessin. Le peuple italien si merveilleusement
doue pour la musique, apprend ä chanter avec une
faeilite deconcertante. Quant au dessin, il faut
entendre par la le dessin spontane. « procede d'expression
naturel de l'enfant qu'il s'agit simplement de savoir
utiliser sans le contraindre. de laisser s'epanouir libre-
ment».

Pendant toute la duree de l'ecole primaire. le dessin
est lie de fa«;on tres intime aux autres disciplines. II
rend, en particulier. les travaux de redaction plus
concrets et plus interessants. A propos de redaction,
signalons que les ecoliers italiens ecrivent une «

composition mensuelle illustree» dans laquelle ils resument
« leurs observations de tout un mois sur un sujet donne.
objet. lieu, scene, etc.». Plus tard. ils sont charges
d'ecrire le «journal de la vie de lecole» dans lequel
ils transcrivent. illustrent et commentent les episodes
de la vie scolaire.

« Pour achever ce tableau sommaire. ecrit M. Marrou
ä la fin du chapitre consacre ä l ecole primaire. il faut
dire un mot de la place accordee ä la formation morale
et spirituelle de l'enfant.» En effet, cette formation
est une des reussites de la reforme de Gentile. Ce grand
pedagogue se faisait une idee tres haute de la mission
educatrice de l ecole. Pour lui. l'education ne con-
siste pas «eulement ä meubler l'esprit. ä lui donner une
formation intellectuelle. II faut aussi creer des person-
nalites morales. A l ecole maternelle dejä. il demande

que l'on tra^ aille ä « corriger des prejuges et superstitions

populaires». Toute cette formation morale re\ et

en Italie un aspect religieux. « Comme fondement et
couroiineinent de 1'instruction primaire ä tous ses degres
est place I'enseigiiement de la doctrine cliretienne selon
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la forme re^ue dans la tradition catholique». dit Far-
ticle 3 du decret fundamental du Ier octobre 1923. Et
c'est le maitre lui-meme qui donne. en elasse. eette
instruction religieuse. en plein accord avec l'autorite
ecclesiastique. II est curieux de constater que Gentile,
qui n'etait pas catholique. ni meine Sympathisant puis-
qu'il fut consider»1 par les catholiques italiens comme
leur adversaire. leur rival, il est curieux. dis-je. de le
voir introduire le catholieisme ä l'ecole. Ce faisant. « il
n'a pas cru trahir son propre ideal mais seulement tenir
eompte des conditions que letat present de l'ltalie
imposait ä sa realisation». Religieux sans etre catholique,

Gentile se rendit compte que le peuple italien,
catholique dans son immense inajorite (99.6 u ne pou-
x ait etre separe de sa religion qui fait pre«que partie
de sa tradition nationale. «tant elle a impregne la
litterature. les arts, les moeurs. la sensibility ». En vou-
lant que le peuple italien soit religieux. il faut accepter
comme une necessity historique — sinon par conviction

— qu'il soit catholique. On enseigne done la
religion ä l'ecole. « non pour elle-meme mais ä la fois paree
qu'elle fait partie du patrimoine de la nation et parce
qu'elle represente une premiere forme de la religiosite ».

Restons-en lä pour cette fois. Nous perrons dans
un prochain article comment l'ecole italienne a ete
mise au service de l'ideal nationaliste et totalitaire.

H. D.

Necrologie.

f Louis Iseli.
Nous avons le profond regret d'annoncer ä nos

collegues jurassiens de la SIB le deces suhit. surxenu au
service militaire. de Louis Iseii. employe ä la Direction
de police cantonale et ancien instituteur. d'abord ä

Sanies, puis au Fuet sur Tavannes. Bien qu'avant
quitte le Jura pour s etablir ä Berne, il n'en etait pas
moins reste attache par les fibres les plus profundes de

son coeur ä la terre jurassienne qu'il venait revoir de

temps ä autre. Trois de ses beaux-freres sont membres
du corps enseignant; aussi se tenait-il toujours au cou-
rant des evenements de notre vie scolaire et. inalgre
son changement de carriere. etait-il des notres de cceur
et d'esprit. Que les collegues qui font connu et aime
lui accordent leurs amicales pensees et lui conservent
un bon souvenir. A son epouse eploree, Madame
Fernande Iseli-Riard et ä sa jeune fille Betty vont toutes
les sx mpathies de ses anciens collegues.

Louis Iseli est mort dans sa 48e annee et. apres
ax oir re<;u les honneurs militaires. repose depuis lundi.
le 20 mai, dans le cimetiere bernois de la Schosshalde.

Dans les cantons.
Bale. Les enfants evacues et l'ecole. Lors de la panique

qui s'empara de la population, vers le 15 mai. les parents
qui s en allerent. partirent surtout ä cause de leurs
enfants. De ce fait, les autorites scolaires delivrerent
770 dispenses de frequenter l'ecole sans delai determine.
De nombreux parents, par contre. negligerent cette
formalite. si bien que certaines classes subirent un
decliet assez sensible. Le Departement de Linstructioii
publique invita done par ecrit les parents interesses
ä renvover leurs enfants en classe avant le Ier juin;
il les rendit attentifs aux consequences que pourrait

avoir la decision de ne pas rappeler le- enfants au cas
OÜ ceux-ci. s'ils rexenaient ä Bale, ne pourraient pas
suivre 1 enseignement normal et dexraient doubler leur
classe.

II est exident que les enfants qui n'ont pas etc
rappeles par leurs parents ont du etre annonces ä l'ecole
de leurs nouxeaux lieux de residence.

Bibliographie.
Alfred Chapuis, La Suisse dans le Monde. I n x olume

in-8° broche. axec 7 croquis. Fr. 4. 50. Librairie
Payot, Lausanne.

L'exposition nationale de 1939 reste dans le soux enir
un pax sage lumineux qu'aurait ensuite boulexerse une

tempete. Si la guerre actuelle a profondeinent trouble,
et pour longtemps. la xde du pax s. les xaleurs d'ordre
intellectuel et moral surtout restent intactes. Quant
ä Celles d'ordre materiel elles s'ordonueront et se re-
constitueront plus rapidement qu'on ne le pense. II
s'agit. pour preparer Faxenir. de les connaitre les unes
et les autres. C'est ä cette täche qu a xoulu contribuer
M. Chapuis. En s'inspirant de la conception meine de

l'exposition. il a tente de presenter une Synthese de ces
elements dix ers: Feffort de trax ail du peuple Suisse dan-
tous les domaines: artistique. litteraire, moral en meine
temps qu'economique. La Suisse X' apparait comme un
paxs de haute culture. Mais cette etude ne s'est pa-
faite uniquement dans le present. Sans cesse. l'auteur
a explique les oeux res d'aujourd'hui par Celles du passe,
et. puisqu'il s'agit de la Suisse dans le monde. il en a

brosse le cadre et inontre d'oü elle x enait. en a resume
en meme temps son histoire. celle de ses institutions.

En un moment oü 1 idee de democratic meme est

partout remise en question, M. Chapuis a tenu ä ex-
pliquer et ä definir ce qu est la democratic suisse: c'est
lä une des prineipales parties de Fouxrage. Lesprohlemes
des cantons, des relations de la Suisse axec l'etranger.
de sa neutralite. de sa defense sont egalement etudies.
L'auteur — bien connu par ses ouxvages historique« et
economiques — est remonte aux sources originales et a

renouxele le plus possible les «ujets abordes: il a eu
recours ä de nombreux specialistes; artistes, techniciens.
industriels et pour la partie economique. aux administrations

föderales ou cantonales. Le tout constitue un
tableau d'ensemble tres dixers comme l est la Suisse:

un des pays les plus complexes qui soient; mais il en
ressort aussi une idee tres nette d'unite et d'harmonie
que les siecles ont xu naitre et se dexelopper. En ce-
temps difficiles. une telle constatation ne peut etre que
reconfortante.

Louis Page, Carry ou l'Auberge des Trois Suisses. 1 x ol.
broche. 144 p., fr. 1. 75. Edite par la Societe des
lectures populaires.

Encouragee par le sucoes des deux nouxelles du
conteur fribourgeois. Nicolas et Le Pätre, la Societe
romande des Lectures populaires publie aujourd'hui une
ceuxre plus importante de Louis Page, Carry ou L'Auberge

des Trois Suisses.

Les lecteurs retrouveront ici les qualites de fine
obserx ation. de xerite humaine jointes ä un sentiment
profond de la nature, et surtout de la nature fribour-
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geoise. qui les avaient charmt'S dans les recite precedents

du jeune ecrivain.
Rappelons qu oil peut devenir inembre de la Soeiete

des lectures populaires enpavant une cotisation annuelle
de fr. 2. En ajoutant fr. 3. les membres de la Soeiete
regoivent les publications qui paraissent dans le courant
de l annee. Pour les cotisations et les abonnements.
s'adresser au Secretariat administratis avenue de Beaumont

7. Lausanne. Pour la vente. s'adresser ä « Pro
Juventute». rue de Bourg 8. Lausanne.

Marianne Maurer, De-ci, de-la. A batons rumpus
(deuxieme serie). In volume in-16° cartonne fr. 3.
Librairie Pavot. Lausanne.
Comment aider un Confedere de langue allemande.

ou un etranger. ä penetrer sans difficultes dans le do-
maine du francais tel qu'on le parle ehaque jour Le
plus souvent notre langue est enseignee sous sa forme
ecrite. Or. quoi de plus different que le francais livres-
que et le francais parle

II v a 25 ans. desireuse de faoiliter l'eiiseijjnemeiit
du parier quotidien. Mademoiselle Marianne Maurer
romposait un reeueil d'anecdotes. graduees selon les
difficultes qu elles presentent pour des etrangers. Cet

ouvrage. intitule: A batons rompus. rernporta un succes
considerable: aujourd'hui encore il est en usage dans
un grand nombre decoles. en Suisse, en France et dans
d autres pavs. De divers cotes on a suggere ä l'auteur
et aux editeurs de completer A batons rompus par un
-econd reeueil du meme genre, dont le voeabulaire se

rapporte plus directement aux inventions et aux besoins
de la vie actuelle.

Ce nouvel ouvrage intitule « De-ci. de-la » lie consti-
t ue pas une suite de A batons rompus. mais une Variante,
ou un complement. II rendra de grands services pour
1 enseignement de la langue familiere; d'autre part, il
representera un element de variete pour toutes les ecoles

ou les maitres emploient le premier volume.
Un index explicatif. facile ä eonsulter. donne des

renseignements precis au sujet des noms propres, des

techniques, ainsi que des neologismes ne figurant pas
encore dans tous les dictionnaires.

Le choix des reeits composant cette nouvelle gerbe
d'anecdotes est fait avee tant de fantaisie et de bonne
liumeur que De-ci, de-la n'interessera pas seulement les

milieux pedagogiques. mais toute personne en quete
d'une collection recreative. Depuis un quart de siecle.

causeurs et chroniqueurs ne cessent de puiser au tresor
de A batons rompus; ils ne manqueront pas de chercher
des mots ä citer dans les pages qui leur sont offertes
aujourd'hui.

Divers.
Pour la lutte contre raicoolisnie. La Soeiete suisse des

Maitres abstinents a tenu son assemble? annuelle ä St-Gall
sous la presidenee de M. Javet. instituteur seeondaire ä Berne.
Apres a\oir entendu un expo>e de hl. Odermatt, redacteur a

Lausanne, les participants se sont occupes des questions con-
cernant la lutte eontre LalcooH-me en liaison avee les devoir-?
actuels. L'assemblee a decide de tirer les eonlusion* de la
nou\ eile loi -ur les alcools qui se presente tres favorablement.
II *'agit de favoriser Lutilisation non-alcoolique des fruits
de iios vergers. A cet effet. la centrale suisse d'arboriculture
ä Oeschberst (Berne) a cree des films instructifs qui sont a la
disposition des societes et des ecoles.

Au Bureau international d'education. Le eoinite de gestion
du Bureau international d'education s'est reuni recemment
sous la presidenee de M. Adrien Laohenal. delegue du gou-
vernement federal «uisse. president du departement de bin>-
truction publique de Geneve. Entre autres decisions, le cornite
a vote une re-olution ehargeant la direction du Bureau
international d'education d'entreprendre deux nouvelles enquetes
aupres des mini>teres de l'instruction publique. Tunc sur Len-
seisnement des travaux manuels. l'autre sur Lenseisnement
de Lhvgiene dans les ecoles primaires et -econdaire-.

Le directeur du bureau. M. Jean Piaget. a presente un
rapport d'oii il ressort que. malgre les circonstances artuelle*.
les ministeres de Linstruction publique continuent ä colla-
borer aussi activernent qu'avant la guerre aux travaux du
Bureau international d'education.

Enfin. le comite de gestion a approuve le rapport pre-ente
par son president. M. Adrien Lachenal. sur le fonctionnernent
du serv ice d'aide intellectuelle aux prisonniers de guerre cree

par le Bureau international d'education. Tout en continuant
son ceuvre technique, le bureau, fidele ä la mission educativ e

(jui est »a raison d'exister. a decide, en septembre dernier,
de creer un service d'ordre humanitaire en faveur des prisonniers

de guerre. Ce projet a ete accueilli tres favorablement

par les gouv ernements membres du bureau et quelques-uns
d" entre eux. dont le Conseil federal Suisse, se sont empress?*
d'apporter leur aide morale et materielle a cette initiative.
Deux mois apres son premier envoi de livre* dans le- camps
de prisonniers en France, en Allemagne et en Angleterre. le
bureau avait re<ju plus de mille Jemandes individuelles por-
tant sur les^branches d'etudes les plus varices. Ln fait remar-
quable a constater est que le Service d'aide intellectuelle aux
prisonniers de guerre du Bureau international d'education
interesse non seulement les intellectuels. mais la generality
des prisonniers. On sent un desir tres profond chez eux de

profiter de leur captivite pour se perfectionner dans la con-
naissance theorique de leur profession. Le rapport de M. Lachenal

sera envoye aux differents gouvernements.

r^ollegues, instituteurs et institutrices! Faites partie de la^ Caisse-maladie des Instituteurs suisses. Les Statuts et
formulaires sont obtenus. sur demande, du Secretariat ä
Berne ou ä Zurich.

Schulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschule Kinder Gemeindebesoldung Anmerkung* Termin

Mutten b. Signau
Delemont. Asile jura»sien pour

' enfants arrieres

* Anmerkungen. 1. Wegen AI
sorischer Besetzung. 5. Fur einen
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. \
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung.

III
X

Diaufs d
Lehrer.
Vegen B
14. Pers<

Unterklasse (1.—4. Schuljahr)

La place d'institutrice

et Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3
6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todes
eförderung. 12. Der bisherige Inhaber o
jnliche Vorstellung nur auf Einladung 1

Wegen Rü
fall. 8. Zw
der Stellven
lin.

nach Gesetz
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L 6. 12

ramt. 4. W
g. 0. Even
le wird als

8. Juni

20 juin chez

M. Th. Mcckii
1

a Neuveville

*gen provi- •
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Ausangemeldet
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Lehrerwahlen — Nominations

Ort der Schule
Localite

Art der Schule
Ecole

Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre ou de la maitresse

Definitiv oderi
provisorisch
Oefintivement ou

provisoirement

W\nau Klasse IIc
Bigenthai : Kla-se II
Worb-Dorf Kla>-e IIc
Reckenthal Oberklasse
Courroux Classe III
Courcelon Classe I
Delemont Classe A IIb
Choindez Classe II
Courrendlin Cla-e A

Bressaucourt Clause II
Cerneu\-\ eu«il Classe unique
Cortebert (,lasse mo\ enne
A ernies Classe «uperieure
Em elier Classe unique
Bellelav Classe unique
Soneeboz-Sombe\ al Classe III

Trauffer. Otto. pat. 1936
\\ffeler. Hanna Elise, pat. 1939
Grossenbacher. Karl. pat. 1938
Wandfluh. Hans. pat. 1939
Farine. Oscar-Alphonse. precedemment a Courcelon
Monnerat. Joseph, precedemment ä Envelier
Rosse. Y-\ onne-Suzanne. bre\ etee le l*r avril 1931

\ uilleumier, Colette, precedemment pro\isoire ä la meme ci.
Kohler. Gabrielle. bre\etee le 18 mars 1940
Henr\. Marie-Rose, precedemment provi-oire ä la meme classe
Boillat. Fernand-Jules, precedemment provisoire ä la meme classe

\oii Gunten. Nelly-Jeanne. bre\etee le 22 mars 1937
Monnin. Paul-Henri, breite le 3 a\ril 1935
Carigeili-Freleehoz, Josephine. bre\etee le 4 a\ril 1924
Roehat. \ndree-Antoinette. bre\etee le 18 mar? 1910
Peeaut. Armand-Henri, precedemment pro\isoire a la meme cl.

rDer schönste Schul- oder Veremsausilug Et die 113

«Jochpass-Wanderung
Route: Sachsein — Melehtal —Fiutt - .Jochpa^s

jm —Engelberg oder Meiringcn.

Kurhaus Frutt am Melch^ee c>sen und logieren
Sie sehr gut und gunstig. Herrliche Ferien! Heizbares Matratzenlager.

Offerte verlangen! Heimelige Lohale. S. .J. H.
Besitzer: Durrer und Amstad. Telephon Frutt SSI 41

V u
\Ae«

'Vaacuio Jc&mAZ

Ihre Verpflegungsstätte auf der Schulreise in der herrlichen Bielersee-
gegend das ideale

Siran« Hei
Extrapreise fur Schulen.
iot A. Gpiedep-Griinig, Restauration« Tea Room

Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42 271

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Parfümerie

Biel Blau Kreuz-Hotel
Telephon 27 4 1 Centralplatz
Günstige Lokalitäten für Schulen und \ ereine

Flüelen Hotel Weisses Kreuz
Das altbekannte Haus gegenüber Schiff- und Bahnstation. 60 Betten.
Grosse Terrassen und Lokalitaten. Spezialpreise fur Schulen.

Telephon 2d Geschwister Müller.

Konditorei und Kaffeestube
Fritz G<
Bernstrasse. Gute Bedienung. Saal. Vereinen u. Schulen best empfohlen

lurant
Murtenhof

Das grosse Gartenrestaurant neben dem Schiorf. mit Aufsicht

auf den See und Jura, empfiehlt -.ich den Bewuchern
von Murten bestens. Der idealste Platz für Schulen und
Vereine. Mittagessen zu vorteilhaften Preisen,
so A. Bohner, Besitzer. Telephon 258.

THUN Alkoholfreie Restaurants
der Frauenvereine

Schloss Schadau
alkoholfreie Getränke. Schulen

Tel. 25 00 - Grosser Park.
Mittagessen, Abendessen,
Nachmittagstee, Patisserie,

und Vereinen bestem empfohlen.

Thunerstube
dem Wasser. Billige Preise.

Balliz öl, Telephon 3152. Mahlzeiten
in verschiedenen Preislagen. Modern
eingerichtete Gastzimmer mit fliessen-

Spezialgeschäft für

WANDTAFELN
jeden wünschbaren Systems
und erstkl. Schieferanstrich

G. STUCKI, BERN
Magazinweg 1 2. Tel. 22.533
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Kennen Sie diesen Mann?
Es ist immer der gleiche — einmal verfehlt er den Zug,
dieses Mal das Flugzeug! Er gehört zu jenen, die stets
verschieben, zaudern bis dann keine Seva-Lose
mehr zu haben sind.
Sie aber handeln HEUTE NOCH, denn Sie wollen
doch dabei sein, wenn am 6. Juni (in einigen Tagen)
20986 Treffer und weitere

25 Treffer ä je Fr. lOOO.— EXTRA
im Gesamtwert von Fr. 525000.— ausgelost werden!!
Dieser 6. Juni wird auch ein grosser

Tag für unsere minderbemittelten

Wehrmänner und
die Wohlfahrt im allgemeinen
sein. Nehmen Sie mit einigen
Freunden — und solange dazu
noch Gelegenheit ist — gerade
eine 10-Los-Serie, enthält sie
doch mindestens l sicheren Treffer

(Haupttreffer Fr. 70 000.—)
und 9 weitere Chancen!
1 Los Fr. 5.— (I0-Los-Serie
Fr. 50.—) plus 40 Cts. für Porto
auf Postcheck III 10026. Adresse:
S E VA- Lotterie, Genfergasse 15,
Bern. (Bei Vorbestellung der
Ziehungsliste 30 Cts. mehr). Lose
auch beiden bernischen Banken
sowie Privatbahnstationen
erhältlich.

ZIEHUNG 6. JUNI
Verpassen Sie den Anschluss nicht - Handeln Sie heute noch!
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